Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrietions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter[http://books.google.com|durchsuchen. 

















DIE 


NEUEREN SPRACHEN. 


ZEITSCHeT 34/49 


FÜR DEN 


NEUSPRACHLICHEN UNTERRICHT. 


ZUGLEICH FORTSETZUNG DER 


PHONETISCHEN STUDIEN. 


IN VERBINDUNG MIT 


FRANZ DÜRR UND ADOLF RAMBEAU 


HERAUSGEGEBEN 


YON 


WILHELM VIETOR. 


SECHSTER BAND. 
(PHON. STUD. BD. XU, N. F. BD. VI.) 


MARBURG IN HESSEN. 
N. G. ELWERT'SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG. 
NEW-YORK. GUSTAV E. STECHERT. 9 EAST 16th STR. 
1898/99. 

















VIT InHaLT.! 


An die neuphilologischen vereine Deutschlands und Deutsch-Osterreichs. 

Jean Passy +. Von A. Rauseau in Baltimore 

Fransösisch und englisch in der neuen Prüfungsordnung far: Preussen. 
Von W.V. .. . A 

Wissenschaft und schule. Von W. Vv. = © 

‚Englische wochenschriften politischen inhalts. “Von F. D. 

Die reform in Hessen-Nassau. Von der red. 

Unlauterer wettbewerb. Von R. Kron in Strassburg i. EN 

Entgegnung. Von Georo Strer in Friedenau-Berlin 

Die wiener reform-thesen. Von G. Wenpt in Hamburg . . = 

Die reform in Hessen-Nassau. _ Von dr. Harsrsom in Kassel und der 
red. . . 

Noch rinmal zur "frage der onstellung ausländischer lehrer © an 
deutschen schulen. Von Rouzo Lovesa in Leipzig 

Herrn R. Lovera zur Antwort. Von K. A. M. Hartuasx in Leipzig 

Die verwendung von bildern zu sprechübungen. Von F. Scawipr in 
Hanau und A. v. Roosx in Elberfeld ata is 

Kron contra Stier. Von dr. R. Kron in Strassburg 

Entgegnung. Von Grore Srise in Friedenau-Berlin 
































*uegesed sne ejes Jop TOA pun tego UOA ORdugzzuf egosergyiug-derg 7 ng SE 


BEITRÄGE ZUR DEUTSCHEN METRIK. 








Fig. 2 Gesamtausicht aller apparate. 


ii 

Fi JL. | 
| aad 

| Ki Das IA 











‚eingeschaltet. In der art, 
y Husslauten y in papá und t 


der stimmbänder sehr deutlich wiederg 
rene a marches und grössere spannung ¢ 


angewandten membran, zum teil auch anf die starke ae 
bindungsschlauches 


triehter und schreibkapsel zurückführe. 
vergleiche die kurve 2 mit der nach der methode der freien 
Tührung erhaltenen kurve 8. 





19 


Ernst A. MEYER IN WESTERBURG. 


Fig. 5 u. 6. Mundtrichter und Nasentrichter. 





89mm 


Qe 


genügt, um dio schraubenspitze auf die 
tin ine: à 











t. Die stauung der luft in 


und geschwindigkei 
| Juftkapsel wirkt vermindernd auf die grösse des he 
er 
e AOS den einzelnen k coa 
en Kurven! 
1 de Ning de den len Knie 








moment der registrirbewe 


und dem entsprechenden 
vio ait pieni; welche wir als , 


LE Pe dla: Maro weiner nncioblen über die (agile i 
“ord ee horse e lage ape r 


























stimmgabel von 100 doppelschwingungen in der sek. zur genauen 
registrirung der zeit. Zwei stärkegrade kamen bei der erzeugung 
. des primären luftstosses im allgemeinen zur verwendung: bei 
dem stärkeren stoss bewegte sich das auf die membran geklebte 
metallplättchen mit einer fast gleichförmigen geschwindigkeit | 
von 8,7 mm in 3,1 hundertstel sekunden auf die basis des metall- | 
kessels zu, es wurden also in 3,1 hunderstel sekunden 6272cmm — 
luft aus dem metallkessel in den schlauch gepresst; bei dem 
schwächeren stoss bewegte sich das metallplättchen mit einer — 
geschwindigkeit von 6,4 mm in 6,5 hundertstel sekunden, in dieser | 
zeit wurden also 4614 cmm luft in den schlauch gepresst. — | 
Der beginn des kurvenanstiegs wurde unter der lupe bestimmt, — 
Ein mikroskop wurde deshalb nicht zu diesem zweck verwendet, | 
weil auch zu den messungen, auf denen die späteren angaben 
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Eine andere fehlerquelle, die für unsern apparat in betracht 
kommt, liegt in dem umstande, dass die schreibspitze, um bei 
bewegungen des hebels der gekrimmten zylindermantelfläche 
stets anzuliegen, beim schreiben fortwährend ihre gestalt ver- 
ändern muss, sodass für verschiedene punkte der kurve die 
längen der zu ihren ordinatenkreisen gehörigen radien verschieden 
sind. Da aber eine untersuchung der bögen, die der hebel auf 
dem ruhenden zylinder aufschreibt, keine merkliche abweichung 
von der gestalt von kreisbögen erkennen lässt, so ist diese fehler- 
quelle zu gering, um auf das resultat unserer messungen einen 
merklichen einfluss auszuüben, und ist daher unberücksichtigt 
geblieben. 
(Fortsetzung folgt.) 


Westerburg im Westerwald. Ernst A. Meyer. 


Berichtigung. h 
3. 34 2.4 u. 8 v.u. lies chmm statt cmm. — S. 36 z. 4 v. u. lies weicher 
reibelaute statt harter reibelaute. 
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unterricht‘ noch entfernt ist von dem ihm gesteckten 

er alles noch zu leisten hat, um de SOLE ba irene hie 
zu kommen. Aber zur lösung der weiteren frage, in welcher 
zeit und auf welchen wegen der unterricht in Frankreich dem 
ziele sich nähern wird, ist noch festzustellen, wie der heutige 
zustand erreicht worden ist. Denn. jeder zustand in einer ent- 
wicklungsrei Tangartibe ken besondere bedeutung in seinem verhält- 
nis zum ausgangs- und zum höhepunkt. 

Es ist daher nicht ohne nutzen, wenn auch nur in beschei- 
dener weise, den rückwärts liegenden teil einer entwicklung 
darzustellen, die genau zu beobachten wir allen anlass haben. 
Man wird hierdurch zwar keinen untrüglich sicheren, aber doch 
einen ziemlich zuverlässigen massstab für die weitere entwick- 
lung gewinnen können. 

Von quellen nenne ich hier vor allen M. Gréards Instrue- 
tion et Education, l'Enseignement secondaire (Paris 1889), den 


Administration de U Instruction publique 1868—69, sowie die 
Circulaires officielles aus denselben jahren. Andere werke er- 
wähne ich gelegentlich. 

Zunächst gedenke ich nun die neueren sprachen in den 
lehrordnungen zu verfolgen, sodann auf die ocio ie lehrer 
der neueren sprachen, ihre kollegiale stellung und die gehalts- 
verhältnisse einzugehen, und schliesslich werde ich versuchen, 
auch die entwicklung der methode anzudeuten. 

Die neueren sprachen finden auch in Frankreich erst sehr 
spät einen platz im lehrplan der öffentlichen schulen. Das 
latein, im mittelalter mehr eine absterbende als eine tote sprache, 
stand bis in die neuere zeit im vordergrund alles sprachunter- 
richtes. Vor dieser alten vornehmen dame, die sozusagen doch 
nur zu besuch war, musste sogar die blühende frische hausfrau, 
die muttersprache, als aschenbrödel in den staub am herde sich 
verkriechen. 

Der erste geniale geist, der der muttersprache in Frankreich 
zu dem ihr gebührenden ehrenplatz zu verhelfen sucht, der auch 
auf dem gebiete des unterrichtes weit in die zukunft schaut, 
ist Richelieu. Wie hoch er die schönen wissenschaften schätzte, 
ist genugsam bekannt, es braucht hier nur daran erinnert zu 
werden. Er erkannte aber auch, dass der fortschritt mensch- 
lichen schaffens auf einem ganz anderen gebiete, als auf dem 
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Wenn Richelieus collège infolge des kurz nach der planung 
eingetretenen ablebens dieses mächtigen geistes auch nicht ver- 
wirklicht wurde, so haben die anregungen des ministers doch 
ohne zweifel zu dem bedeutsamen schritt vorwärts getrieben, 
den die oratorienbrüder und die jansenistischen lehrer von Port- 
Royal thaten. Von beiden seiten wurde die wichtigkeit der 
muttersprache für den sprachunterricht erkannt, von letzteren 
wissen wir sogar, dass sie auch die kenntnis des italienischen 
und spanischen vermittelten. — Der subprior de Condren richtete 
in Juilly zwei klassen ein pour l'enseignement pratique et élé- 


| mentaire des règles et de l'orthographe française COMME INTRO- 


DUCTION À L'ÉrUDE pu LATIN.! Ebenso wollten die Jansenisten 
a lateinunterricht durch den mattersprachlichen vorarbeiten. 
La langue maternelle, sagt Gréard darüber, était la première où 
l'enfant apprit à s'exercer. Le français servait de truchement, 
comme on disait alors, au latin et le latin au grec. Cela seul 
marquait une tévolition. ® Welch seltsame verkehrung hat diese 
forderung pädagogischer einsicht darin erfahren, dass man lange 
glaubte, man könne die muttersprache am besten an einer fremden 
sprache lernen, am allerbesten am latein! Dies war lange zeit 
auch in Frankreich die herrschende ansicht, mit der man aller- 
dings schon 1880 aufgeräumt hat. Il était reçu, heisst es bei 
A. Duruy,® que la meilleure manière d'apprendre le français, 
C'était encore de traduire beaucoup de latin. Le trait dominant 
des programmes de 1880, c'est la prépondérance du français. 

So hat man in französischen gymnasien 44e stunden fran- 
zösisch gegen 37 stunden latein, in sächsischen 25 stunden dentsch 
gegen 71—73 stunden latein. 

Bekanntlich wurden die Jansenisten und damit auch die ge- 
sunden pädagogischen ideen, deren verwirklichung dem gesamten 
französischen schulwesen ein anderes gepräge gegeben hätte, 
gewaltsam unterdrückt und zwar zu gunsten der glänzenden, 
aber hohlen scheinbildung, die die jesnitenschulen vermittelten. 

Où sont les Collèges, schreibt man 1762, où l'on apprenne 
aux enfants la langue française par principes? Où sont ceux où 
on leur enseigne suffisamment la géographie, l'histoire etc. ete. . 
Tous se bornent à traduire du latin en français, soit de vive 

* Greard 11,22, 321, * Gréard II, 28. * A. Duruy, L'Instruction 
publique et la démocratie 215. 
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Nach dem dekret des Lakanal (februar 1795) sollte jede 
éeole centrale auch einen lehrer der neueren sprachen haben. 
Das dekret von Daunou (oktober 1795) verlegt die neueren 
sprache mit dem vermerk: s'il y a lieu suivant les localités in 
die erste sektion, im lehrplan für das prytanée (juli 1801) sind 
sie wieder verschwunden. * 

Eine besondere wichtigkeit oder praktische bedeutung haben 
diese entwärfe und erlasse nie gehabt. Noch ehe ein lehrplan 

war, oder durchgeführt sein konnte, war er schon 
wieder durch ein paar andere aufgehoben und überholt. — Eine 
feste grundlage für gedeihlichen unterricht wurde erst vom ersten 
konsul geschaffen (1802). Seine lehrordnung ist beneidenswert 
en On enseignera essentiellement dans les lycées le latin et 


Die Ichrordnung von 1809 brachte noch griechisch, geschichte 
und geographie, neuere sprachen jedoch nicht, Doch ist bemer- 
kenswert, dass Napoleon in der gefangenschaft anfing, englisch 
zu lernen, wovon er jedoch bald wieder abstand: L'étude d'une 
langue, schreibt pa, est un grand travail qu'on doit Ed ne + 
dans le jeune dge.* 

Erst 1814 unter der restauration wurden in den staats- 
anstalten besondere sprach- und tanzlehrer zugelassen, der unter- 
richt musste von den eltern besonders bezahlt werden. Il peur y être, 
heisst es, des maîtres particuliers de langues vivantes; ils sont 
payés par les familles. 

1821 wird das tanzen bis cinquième zwangsfach, die neueren 
sprachen hingegen bleiben von troisième bis philosophie wahlfrei wie 
die fecht- und musikstunden. Endlich kündigt man 1829 durch 
eine verordnung an, dass der unterricht in neueren sprachen 
im lehrplan der gymnasien eingefügt werden soll. In demselben 
jahre noch wurden in den unterklassen von V*—III® die neueren 
sprachen eingeführt, und die der lehrstunde folgende arbeits- 
stunde wird ihnen zugewiesen. 

1880 werden auch für seconde zwei stunden in neueren 
sprachen angesetzt, allein das fach ist wahlfrei, und der unter- 


* Gréard II, 275, Annexes. I. Tableau présentant le résumé des modi- 
fications introduites dans les programmes de l'enseignement secondaire. 
* Neuere Sprachen V, 357. 
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Diese zustände dauerten an bis 1852. Da führte der minister 
Fortoul eine gabelung des unterrichtes von der troisième an ein, 
in lettres und sciences. Beide abteilungen wurden zum teil 
getrennt, zum teil zusammen unterrichtet. Zu den gemeinsamen 
fächern gehörten auch die neueren sprachen, die in den klassen 
troisième, seconde und rhétorique je 2 stunden erhalten. In der 
obersten klasse treten sie auf als revision de l'enseignement 
littéraire: explication des auteurs latins, français, allemands 
où anglais. ” 

Diese gabelung, die berufen sein sollte, das auf vielfaches 
drängen schon 1847 eingerichtete, aber totgeborene realschul- 
wesen (enseignement spécial) mit aufzunehmen, bewährte sich 
nicht. Sie wurde 1864 noch vor erlass des realschulgesetzes 
wieder beseitigt. 

Für die gymnasien brachte Duruy 1865 eine neue lehr- 
ordnung. Er verlegt den beginn des neusprachlichen unter- 
richtes mit sicherem pädagogischem blick weiter nach unten, 
und zwar haben anfänglich sämtliche schüler am unterricht teil- 
zunehmen. Dans les elasses de grammaire les langues vivantes 
seront obligatoires: on ne peut laisser à des enfants de cet âge 
le soin de choisir entre les études qui leur conviennent. 

Von troisième an wird der unterricht wahlfrei, weil Duray 
meint, dass es für das gymnasiam keine lebensfrage sei, alle, 
auch die widerstrebenden schüler zu diesem unterricht heranzu- 
ziehen. Die schüler sind dann nach massgabe ihrer kenntnisse 
in verschiedenen gruppen zu vereinigen. 

Diese lehrordnung, die dank dem ernst und dem nachdruck, 
mit dem der minister die befolgung der verordnungen betrieb, 
den unterricht in festere bahnen lenkte, bestand bis 1872. Da 
wurde der wahlfreie unterricht in den oberklassen mit 3 stunden 
zwangsfach, sodass die stundenzahl auf 18 stieg. Schon 2 jahr 
später (1874) verlegte man den beginn mit je 4 stunden auf 
die vorklassen VIN und VII (unsere V und IV), während den 
klassen IV® und Ve je 3, den 4 oberklassen je 2 stunden zu- 
geteilt wurden, so dass die gesamtzahl 25 erreichte. 1880 bekam 
auch die erste vorklasse, die classe préparatoire, vierstündigen 
unterricht, in den oberklassen wurde eine stunde aus der classe 


* Circulaires et Instructions 3. 37. 
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dreijähriger kursus an die quatrième sich anschliessen sollte. 
Sie hatte aber keinen bestand und wurde durch Fortouls gabelung 
1852 wieder beseitigt. Erst 1865, nachdem durch die welt- 
ausstellungen von 1855 und 62 die überlegenheit anderer völker 
dargethan war, ging man daran, durch ein gesetz, nicht mehr 
durch verordnung, die realschulen fest zu begründen. 

Die schöpfung des in Frankreich jetzt so blühenden real- 
schulwesens ist eines der vielen verdienste Victor Duruys. Mit 
ihm, dem sohne eines gobelinarbeiters, war endlich einmal ein 
mann an die spitze des unterrichtes getreten, der als lehrer den 
unterricht und das unterrichtswesen genau kannte, und der als 
offensinniger historiker einen scharfen blick für die zeitverhält- 
nisse und die bedürfnisse der zeit hatte; ein mann, der bei an- 
tritt seines amtes die stolzen worte aussprechen konnte: J'arrive 
ici sachant mon métier, et je regarderai à tout.‘ 

Schon 1863 hatte er für das enseignement spécial eine 
provisorische lehrordnung ergehen lassen, damit sie erprobt 
werden konnte. Der kursus war fünfjährig, das letzte jahr war 
fakultativ und der vorbereitung für gewisse schulen gewidmet. 
Im ersten jahre fielen den neueren sprachen 4, im zweiten 542, 
im dritten 5 und im vierten 4 stunden zu. 

1865 wurde der kursus fünfjührig, und durchgängig war die 
neuere sprache mit vier stunden bedacht. 1882 wurde ein vor- 
kursus eingerichtet, der 6 stunden hatte, dafür war im vierten 
und fünften jahr die zahl auf 3 herabgesetzt. 1886 trat neben 
die erste fremdsprache, die mit 5, 5, 4, 2, 2, 2 stunden aus- 
gestattet war, im 4.—6. jahr die zweite mit 3 mal 3 stunden. 

Im jahre 1890 endlich wurde für gymnasien und realanstalten 
in den ersten drei klassen der gemeinsame lateinlose unterbau 
hergestellt. Da wird die erste fremdsprache wöchentlich vier 
stunden gelehrt. Diese hauptsprache hat in sirième 6, in cin- 
quième und quatrième 4, in troisième und seconde 3 stunden, 
in der obersten klasse nur eine wahlfreie, zusammen also 32 
resp. 33 stunden, gegen 34 an sächsischen realgymnasien, 31 an 
preussischen, und 47 stunden an den preussischen oberrealschulen. 

In cinquième (III A) setzt die zweite neuere sprache mit 
4 stunden ein, sie hat in quatrième 6, in troisième und seconde 


Y Lavisse, Un ministre. 
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ausgesandt, um vom ausländischen unterrichtswesen eindringende 
kenntnis zu erlangen, und ohne direkt nachzuahmen, das beste 
.... sich zu assimiliren gesucht.“ 

Es ist erfreulich, dass die preussischen behörden die vor- 
gänge auf dem gebiete des schulwesens aufmerksam zu beob- 
achten scheinen und schon mit den plänen von 1892 zeitgemässen 
strömungen gefolgt sind, in der durch ungeahnte erfolge be- 
stätigten erkenntnis, dass nur auf besonnenem fortschritt, auf 
der entfaltung und anspannung aller kräfte Deutschlands grösse 
und sicherheit ruht. Hoffentlich erschliesst man sich dieser 
erkenntnis auch da, wo man bisher noch zu starr und beschau- 
lich am „bewährten alten“ hängt, indem man sich vergegen- 
wärtigt, zu welch. bedauerlichen folgen und schweren nieder- 
lagen das eigensinnige festhalten an veraltetem, das sorglose 
vertrauen anf die vollkommenheit bestehender zustände in zeiten 
der entscheidung stets geführt hat. Auch Frankreich ist diese 
bittere erfahrung nicht erspart mg man erkannte allgemein 
die fehler und unterlassungen , man begangen hatte, erst 
dann, nachdem ein grenzenloses Lee über das land herein- 
gebrochen war, 

Die gymnasien sind nicht die einzigen anstalten in Frank- 
reich, an denen in neueren sprachen unterrichtet wird. Der 
vollständigkeit halber muss wenigstens erwähnt werden, dass 
auch in den höheren mädchenschulen, in die die schülerinnen 
mit dem 12. oder 13. jahr eintreten, die neuere sprache (eng- 
lisch oder deutsch) fünf jahre hindurch mit 3 stunden wöchent- 
lich bedacht ist, dass in den lehrerseminaren nicht wie in den 
sächsischen seminaren latein, sondern eine neuere sprache gelehrt 
wird, und dass auch in den gehobenen volksschulen unterricht 
in einer neueren sprache erteilt wird? Es ist hier wohl auch 
der rechte ort, ein wort über die sprachen selbst, die gelehrt 
werden, einzufügen. Das dekret des Lakanal bestimmte schon 
1795, dass die neueren sprachen zu lehren seien, die dem ört- 
lichen bedürfnis entsprächen (les plus appropriées aux localités). 
Allerdings beschränkte sich später der sprachunterricht ‘vorwie- 
gend auf deutsch und englisch, doch nicht lediglich. 


* Durch eine verordnung vom 27. juli 1897 hat der lehrplan einige 
änderungen erfahren (s. Wychgram III, 151). 
* Näheres findet sich bei Hartmann, s. 50, 51, 
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schaffen, Sofort zeigte sich denn auch, wie gering man das 
neue bildungsmittel schätzte. das man nur widerwillig als not- 
wendiges zeitübel in den alten rahmen eingefügt hatte. Man 
glaubte schon genug zu thun, wenn man leute herbeizog, die 
deutsch oder englisch sprechen konnten. Bisweilen war selbst 
diese voraussetzung nicht erfüllt; überaus fragliche persönlich- 
keiten, arbeitslose polen, schiffbrüchige ungarn, flüchtige deutsche, 
alles fand sich hier zusammen. Schon das beweist deutlich genug, 
wie wenig man bestrebt war, etwas zu erreichen, und mit welcher 
geringschätzung man die neueren sprachen behandelte, 

Les cours, so berichtet A. Duruy,! n'étaient le plus souvent 


malheurs. L'Université recueilluit volontiers ces épaves de la 
révolution internationale et leur ouvrait libéralement ses écoles, 
sans exiger d'eux aucune garantie de grade ni d'honorabilité. 

Eine sehr schlagende illustration hierzu bietet das geschicht- 
chen, das Bréal uns erzählt. Wenn es auch ein wenig heraus- 
geputzt sein mag, so ist der kern doch jedenfalls wahr, Er 
sagt*: En 1832, il y eut, comme vous savez, un soulèvement 
de la Pologne. L'insurrection ayant été comprimée, beaucoup 
de Polonais vinrent se réfugier en France, où ils trouvèrent un 
accueil sympathique. On chercha à les placer. Lun d'eux 
obtint une audience du ministre de l'instruction publique à qui 
il avait été recommandé. Après quelques moments de conver- 
sation, le personnage officiel lui offrit une chaire d’allemand.— 
Pardonnes-moi, monsieur le ministre, mais je dois vous dire 
que je ne sais pas l'allemand. — Eh! vous en saves toujours assez, 
— Mais je vous assure que je l'ignore absolument. — Ah! laissez 
donc! ... Toute discussion était inutile. Al fut envoyé dans un 
petit collège du Midi. Notre professeur, qui ne savait réellement 


* A. Duray (der sohn des ministers Victor Duruy), L’Instruetion publi- 
que et la démocratie, s. 221, 
* M. Bréal, de l'Enseignement des Langues vivantes, $. 11. 
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Wie aber konnten sie etwas erreichen, da sie und ihr unterricht 
von schülern und kollegen mit geringschätzung angesehen warden ? 

Die erfolge waren dementsprechend. Selbst in Paris sah es 
traurig aus. „Im deutschen als auch im englischen, schreibt 
Hahn 1847, bringen es die lehrer ohne eigene schuld, nicht ein- 
mal soweit, wie man in deutschen gymnasien im französischen 
kommt, und — fügt er hinzu — man weiss, was das sagen will.“! 

Bekanntlich hat man auch in Deutschland mit diesen frem- 
den sprachmeistern schlechte erfahrungen gemacht, und man 
führt gerade diesen umstand als ein gewissermassen durch that- 
sachen gestütztes bedenken gegen die neue methode ins feld. 
Ganz mit unrecht. Denn was dereinst die maîtres de langues 
als ziel ihres unterrichtes betrachteten — die mechanische ver- 
mittelung eines gewissen sprachstoffes und einer gewissen fertig- 
keit im gebrauch gebräuchlicher wörter und wendungen — das 
betrachtet die neuere methode in gewisser hinsicht nur als un- 
erlässliche vorbedingung, als notwendige grundlage für die mög- 
lichkeit eines tieferen eindringens in das verständnis litterarischer 
und philosophischer erzeugnisse eines von dem unseren ver- 
schiedenen volksgeistes. Mit dem unerlässlichen können aber 
soll zugleich eine unmittelbare erkenntnis der spracherscheinungen 
und des sprachgeistes vermittelt werden, eine aufgabe, die nur 
von wissenschaftlich gebildeten lehrern gelöst werden kann. 
Diese wissenschaftlich, pädagogisch und praktisch vorgebildeten 
lehrer aber sind jetzt vorhanden, und damit ist die hauptbedin- 
gung für die methode erfüllt. Die misserfolge also, die man 
lediglich durch ungeeignete massnahmen gezeitigt hat, sind in 
keiner weise gegen eine methode geltend zu machen, die ganz 
andere ziele verfolgt, und die auf ganz anderen voraussetzungen 
und grundlagen ruht. 

Auch in Frankreich kam man schliesslich zu der über- 
zeugung, dass für gedeihlichen unterricht in geeigneter weise 
vorgebildete einheimische lehrer unbedingt nötig sind. Man 
suchte diese lehrer nun zu erhalten, indem man auch für sie 
durch das dekret vom 11. oktober 1848 ein wissenschaftliches 
staatsexamen, die agrégation des langues vivantes, einrichtete. 
Aber kurz daranf, schon am 10. april 1852, wurde durch die 














* Hahn a, a. 0. 460. 
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sprechenden einfluss zubilligt, er stellt diesen unterricht den 
anderen fichern gleich, indem er ihn schon 1864 als prüfungs- 
fach bei dem berühmten conconrs général sowie in den con- 
cours académiques zulässt, für die aufnahme in Saint-Cyr eine 
neuere sprache fordert, 

Je pense, Sire, schreibt er an den kaiser, qu'il conviendrait 
de relever cet enseignement au niveau des autres, d'abord en 
l'admettant au concours général de Paris et aux concours aca- 
démigues des départéments, .... et surtout en relevant la con- 
dition des maîtres qui le donnent 

Um den lehrerstand zu heben, verordnet er 1864 das staats- 
examen in neueren sprachen wieder, und damit stellt er diesen 
unterricht gleichberechtigt neben die anderen fächer und die 
lehrer, die ihn vertreten, auf dieselbe stufe, wie ihre übrigen 
kollegen.* Er erkennt aber auch schon, dass neben der wissen- 
schaftlichen die praktische durchbildung dieser lehrer ein un- 
abweisbares bedürfnis ist, und dass diese praktische befähigung 
sich nur durch längeren aufenthalt im ausland erwerben lässt. 
Den lehrern hierzu gelegenheit zu geben, hält er mit recht für 
wichtiger, als eine besondere abteilung für die wissenschaftliche 
ausbildung in der École normale supérieure. Hierüber äussert er 
sich folgendermassen : 

Pour assurer à ce personnel un recrutement meilleur, on a 
songé à créer une section des langues vivantes à l'École nor- 
male supérieure. Je préférerais de beaucoup, sans repousser 
les étrangers, accorder à ceux de nos nationaux qui se distin- 

le plus au concours public des langues vivantes, le 
droit et les moyens d'aller passer un an à l'étranger pour 
achever de Sy familiariser avec Vidiome qu’ils auraient à en- 


Nun war selbstverständlich mit der erkenntnis der übel- 
stände und den zweckmässigen massnahmen des ministers nicht 
gleich abhilfe geschaffen, die besserung und umgestaltung konnte 
nur überaus langsam vor sich gehen, und die auf so gesunder 
grundlage angebahnte gedeihliche entwicklung, die allenthalben 
widerstände zu überwinden hatte, würde vielleicht auch vereitelt 


* Administr, 124. x 
* L’agrégation pour les langues vivantes donne lieu aux mêmes avan- 
tages que les autres ordres d'agrégation. Art. 9 de l'arrêté du 5 décembre 1864. 
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L'enseignement classique, sagt er, n'avait pas vu sans dé- 
plaisir élever à côté de lui, presque au même rang que Tui, un 
qu'il s'était toujours refusé à admettre comme son 
égal. Il lui reprochait de vouloir s'imposer, alors qu'il n'aurait 
dü penser qu'à se faire accepter; il l’accusait, n'étant pas doté, 
de vivre aux dépens d'autrui; son nom même était considéré 
comme une usurpation. On n'avait pas compris que la création 
de cette nouvelle forme d'éducation secondaire aurait necessaire- 
ment pour effet de soulager les études classiques du poids de 
ceux qui étaient incapables de le suivre, qu'il répondait d'ailleurs 
à d'incontestables besoins de la société moderne, qu'il devait avoir, 
que dis-je? qu'il avait son élite d’esprüs toute prête; on en 
faisait l'enseignement des déclassés. ..................... rete 
Cependant telle est la force d'une conception juste, que, malgré 
Les oppositions, les obstacles, les défaillances, la clientèle de cet 
enseignement si mal compris et si mal secondé, n’avait pas cessé 
de se développer.* 

In der that zeigt die schülerzahl der realanstalten eine 
stete zunahme. Während der jahre 1865—1880 stieg im pariser 
schulbezirk die zahl der gymnasiasten von 2586 auf 3348, ver- 
mehrte sich also um 22,76%»; die zahl der realschüler belief 
sich 1865 auf 1064 und erhöhte sich auf 2094, stieg also um 
49,19%.? Nach der statistik von 1887% besuchten ziemlich 59959 
schüler gymnasien, die realanstalten dagegen 22887. Da jedoch 
die 19577 schüler der gemeinsamen lateinlosen vorklassen den 
gymnasien zugezählt sind, so sind die richtigen verhältniszahlen 
40382 zu 22887. — Es sind also nach jeder richtung hin ausser- 
ordentliche fortschritte gemacht worden, — Auf die gegenwärtigen 
zustände, die heranbildung der lehrer, ihre examina und unter- 
richtlichen erfolge einzugehen, liegt keine veranlassung vor. Es 
ist hier einfach auf Hartmanns beobachtungen hinzuweisen, die 
alles wissenswerte bieten. Wer die prüfungen genauer verfolgen 
will, dem liefern die in der Revue universitaire al 
aufgaben und programme, sowie die eingehenden berichte über 
die prüfungen die nötigen unterlagen. Ebenso unterrichtet, so- 


* Gréard I, 43, 45. ‘Ibid. s. 48. 
* Baumeister, Die einrichtung und verwaltung des höheren schulwesens 
in den kulturländern von Europa und in Nordamerika, 457/58. 
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kurven ergeben hat.! Beim kurzen vokal erreicht danach die 
tonbewegung ihren gipfel ganz nahe oder geradezu an der grenze 
zwischen vokal und folgendem konsonant; bei langem vokal, dem 
stimmhafter verschlusslaut oder dauerlaut irgend welcher natur 
) folgt, liegt dieser gipfel ziemlich in der mitte des vokals; folgt 
dem langen vokal stimmloser verschlusslaut, so rückt der gipfel 
in die nähe der grenze zwischen vokal und verschlusslaut. Nun 
handelt es sich aber beim taktschlag nicht um den akustischen 
höhepunkt der lautfolge, sondern um einen artikulatorischen. 
Es ist allerdings anzunehmen, dass der akustische höhepunkt 
des vokals auch einem artikulatorischen entspricht: für die stimm- 
bänder wird der akustische höhepunkt zugleich den moment 
höchster thätigkeitsenergie bedenten. Aber die stimmbänder 
sind nicht die einzigen organe, die beim aussprechen eines wortes 
in thätigkeit treten, und da es mehr als fraglich ist, ob die 
thätigkeit der stimmbänder beim aussprechen eines vokals mehr 
energieausgabe bedeutet als die thätigkeit anderer artikulations- 
organe beim aussprechen eines konsonanten, so darf nicht ohne 
weiteres angenommen werden, -dass der akustische höhepunkt 
des vokals, d. i. der artikulatorische hóhepunkt der stimmbänder- 
thätigkeit, den arsengipfel der ganzen gesprochenen silbe bedeute. 
Folgender gedankengang scheint mir den angaben Brückes über 
die stelle des arsengipfels zu grunde zu liegen: die lautheit der 
sprache hängt von der stärke des ausatmungsdruckes direkt ab*; 
da nun der vokal der lauteste teil der silbe ist, so muss 
auch im verlauf des vokals der höhepunkt des ausatmungs- 
druckes für die ganze silbe liegen.® Brücke bedachte eines 
nicht: es ist wohl wahrscheinlich, dass die wandlungen der 
stärke innerhalb eines und desselben lautes mit den wandlungen 
des ausatmungsdruckes parallel gehen, es ist aber sicher; dass 
derselben höhe des ausatmungsdruckes bei der thätigkeit ver- 
schiedener artikulationsorgane nicht laute von gleicher stärke ent- 


* Phonetische Studien, beiblatt zu den Neueren Sprachen, bd. X (N. 
E, IV) 1896-97, s. 1-21, 

* Brücke a. a. 0. 8, 2. 

A Vgl. Sievers, Grundzüge der phonetik, 2. aufl. 1881, s, 159: „Da 
nun, wie sich leicht beobachten lässt, der sonant der silbe stets den augen- 
blick stärksten druckes in sich enthalten muss, u. s. w.* 
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zugleich mit der hand so zu taktiren, dass in der empfindung 
des taktirenden die taktschläge bei beiden bewegungsvorgängen 
genau zusammenfallen. Die bewegung. welche die hand beim 
taktiren vollführt, ist nicht als reaktion auf die taktmässige 
bewegung der artikulationsorgane aufzufassen, sondern ähnlich 
wie, wenn man mit beiden händen zugleich taktirt, die bewe- 
gungen der hände einander koordinirt und nicht subordinirt sind, 
so ist dieses auch der fall, wenn anstatt der muskeln der einen 
hand irgend welche andern muskeln zum zwecke der erzeugung 
von lauten in thätigkeit treten. Es kam nun darauf an, den 
zeitlichen verlauf der sprechbewegungen und den eintritt des 
taktschlags der hand so graphisch zu fixiren, dass der moment 
des taktschlags im gesprochenen wort festgestellt werden konnte. 
Das erste zu erreichen, bediente ich mich der Marey-Hürthleschen 
luftkapsel und des Baltzarschen zylinders. Die bewegung der 
taktirenden hand wurde mittelst des im ersten kapitel beschrie- 
benen taktirapparats aufgezeichnet. 
Beim versuch ruht die rechte hand auf der oberen 

des taktirapparats, und die taktirbewegung wird so vollführt, 
dass der moment des taktschlags und der moment höchster energie 
im verlaufe des gesprochenen worts mit dem moment zusammen- 
fällt, wo die schraubenspitze auf die metallfliche aufschlägt. 
Während der zylinder in gleichmässiger bewegung rotirend die 
lautkurven aufnimmt, markirt sich die bewegung der tak- 
tirenden hand in der form von zacken, die aus der sonst gerad- 
linig verlaufenden spur des taktirhebels herausspringen era 
kurventafel fig. 38 A). Rotirt der zylinder von rechts nach 
links, so bezeichnet die linke untere ecke der zacke den moment 
des aufschlagens der schraubenspitze auf die metallfliche, d. h. 
den moment des taktschlags. Aus den beiden: kurven, laut- und 
taktirkurve, ist leicht der moment des taktschlags im gesprochenen 
wort zu bestimmen. Hat man die apparate so aufgestellt, dass 
die schreibspitzen des laut- und taktirhebels genau senkrecht 
übereinander stehn, so ist nur nötig, durch den punkt der 
taktirlinie, der dem moment des taktschlags entspricht, eine 
senkrechte zu legen. Der punkt, wo diese senkrechte die null- 
linie der lautkurve schneidet, bezeichnet den moment des takt- 
schlags im gesprochenen wort, Sind die schreibspitzen aber, 
wie es bei meinen versuchen wegen der gestalt der einzelnen 
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apparat angestellten versuchen geschah dieses nicht. Da bei 
ihnen nur wortgebilde einfachster art — aus konsonant resp. 
konsonantengruppe und einfachen langem vokal bestehend — zur 
verwendung gelangten und die ergebnisse dieser versuche gerade 
wegen der einfachheit der versuchswörter und wegen der höchst 
geringen abweichung der einzelergebnisse von dem durchschnitts- 
ergebnis die grösste zuverlässigkeit versprachen, so wurde bei 
ilinen der abstand des taktschlags von einem festen punkt des 
worts in absolutem zeitmass bestimmt. Zu diesem festen punkt 
in jeder wortkurve wurde bei anlautendem verschlusslaut der 
moment der lösung des verschlusses, bei anlautendem reibelant 
(spirans, liquida, nasal) der moment, in dem der vokal zu tönen 
beginnt, genommen. Die entfernungen der punkte, die den 
moment des taktschlages bezeichnen, von den festen punkten der 
wortkurve wurde zwischen den spitzen eines präzisionszirkels 
addirt und das zeitliche äquivalent der so erhaltenen summe an 
der stimmgabelkurve, die jede reihe von wortkurven begleitete, 
bestimmt. Die gefundene sekundenzahl wurde durch die anzahl 
der einzelwörter der reihe dividirt und stellte so die mittlere 
entfernung des taktschlagmoments rs dem festen punkt der 
wortkurve dar. 

Die versuche mit dem alten «prole, zeigen denen mit 
dem verbesserten gegenüber in ihren resultaten eine konstante 
verschiebung derart, dass in allen fällen der taktschlag in einen 
späteren moment des wortes zu fallen scheint, und zwar ist die 
verschiebung um so grösser, je weniger energie der das wort 
beginnende konsonant zu seiner bildung erfordert, Die ver- 
schiebung beträgt bei anlautendem pt %k ungefähr ‘oo sek., bei 
f/m ungefähr *100 sek., bei bd g m h und anlautendem vokal 
€. "oo sek, Für anlautende ¢ to ist das vergleichsmaterial zu 
gering, um mehr erkennen zu lassen, als dass auch hier eine 
verschiebung stattgefunden hat. Die thatsache der verschiebung 
ist leicht und sicher zu erklären. Beim alten taktirapparat war 
die spannung der feder am schreibhebel bedeutend stärker als 
beim verbesserten apparat. Das plittchen setzte deshalb dem 
drückenden finger einen weit grösseren widerstand entgegen. 
Um das plättchen herunterzudrücken, muss also die energie in 
den muskeln des druckfingers beim alten apparat ein höheres 
mass erreichen und gebraucht dazu natürlich mehr zeit als beim 
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artikulationsorgans ist. Die bewegung der atemmuskeln ist 
hierbei gewissermassen eine abwehrbewegung. Die konsonantische 
enge resp. der verschluss verhindert den für die lebenserhaltung 
des organismus notwendigen abzug des verbrauchten atems. Um 
der selbsterhaltung des organismus willen steigert sich die thätig- 
keit der atemmuskulatur in raschem tempo, bis der ausatmungs- 
druck hoch genug ist, um den widerstand der enge oder des 
verschlusses zu überwinden. Je schmäler die enge und je fester 
der verschluss, um so energischer natürlich die abwehrbewegung 
der atemmuskeln und um so höher der ausatmungsdruck. Die 
energie der artikulirenden muskeln und korrespondirend damit 
die thätigkeit der atemmuskeln bleibt nun aber nicht während 
der ganzen dauer des konsonanten dieselbe, sondern sie ist — 
sofern der konsonant im anlaut steht — in stetem steigen be- 
griffen. Kurz vor der ófinung des verschlusses resp. der enge 
erhält die energie der artikulation eine plötzliche verstärkung, 
es ist gewissermassen der letzte kräftige ruck vor dem sprung 
zam vokal hin. Von dieser plötzlichen verstärkung der energie 
kann man sich leicht überzeugen, wenn man z. b. ba, pta, fra, 
za langsam, aber mit dem bemühen, deutlich zu artikuliren, 
spricht. Bei 4a und pa pressen sich die lippen, kurz bevor 
sie sich öffnen, mit plötzlicher energie zusammen; bei fPa und 
sa wird ebenso die enge, kurz bevor sie sich löst, plötzlich noch 
enger gestaltet. Auch die form von kurven, die die bewegung 
der lippen beim sprechen darstellen, weist entschieden auf eine 
solche zunahme der artikulationsstärke hin. Da nun im verlauf 
des anlautenden konsonanten der arsengipfel liegen soll, so 
werden wir den moment, in dem diese zunahme der artikulations- 
energie ihren gipfel erreicht, als moment des arsengipfels an- 
sprechen dürfen und somit als ergebnis unserer experimentellen 
untersuchung den satz aufstellen: 

Der arsengipfel (taktschlag, moment höchster energie) liegt 

im verlauf des anlautenden konsonanten und zwar kurz 

vor der explosion desselben zum vokal hin. 

Die verschiedene länge der zeit, die zwischen dem arsen- 
gipfel und der explosion des konsonanten liegt, bedarf noch einer 
erklärung. Ich erblicke sie in folgendem. 

Je energischer die bildung des verschlusses oder der enge 
geschieht, um so energischer wird auch ihre öffnung erfolgen ; 
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energie sich nur bis zu mässiger höhe zu entwickeln, das stadium 
der sinkenden energie dominirt, das versmass macht einen müden, 
schleppenden eindruck, ein verzichten auf energie und lebhaftig- 
keit spricht aus ihm. Beim steigenden versmass dominirt die 
arsis, ein längerer anlauf ist gewissermassen der energie gegeben, 
ihre entwicklung vollzieht sich in beschleunigtem tempo, von 
der erreichten höhe stürzt sie sich in raschem sprung herab, um 
mit neuem anlauf zu einer neuen höhe sich hinaufzuschwingen. 
Der schwung und die lebendigkeit der energiebewegung gibt 
dem steigenden versmass das charakteristische gepräge. 
(Fortsetzung folgt.) 


Westerburg im Westerwald. Ernst A. MEYER. 
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da die von der reform erstrebte beherrschung der sprache auf 
fordert ,verständnis der wichtigeren schriftwerke der drei letzten 
jabrhunderte*; das werden wir bequem leisten können; wir 


Dass das nicht unsere aullassung sein oder 
kann, habe ich bereits hervorgehoben. — Die preussi- 
schen lehraufgaben — das sei hier gleich bemerkt — haben ja, 
zumal in den „methodischen bemerkungen“, der reformmethode 
manche dankenswerte konzession gemacht; sie bezeichnen sogar 
einen entschiedenen fortschritt gegen früher; aber sie leiden an 
einer gefährlichen halbheit und lassen vollends für die oberen 
klassen jeden befruchtenden gedanken vermissen; vorgeschwebt 
hat bei den dezemberberatungen von 1891 der altklassische 
betrieb; natürlich; denn wir haben den regirungen bis heute 
nur schwache fingerzeige gegeben. Arbeiten wir die reform- 
methode weiter aus und zeigen wir die neuen ziele; dann kann 
man uns eine änderung der pläne und aufgaben nicht vorent- 
halten. 


2) Die unterrichtesprache ist französisch oder englisch, 

Hier sind noch manche vorurteile, auch unter den lehrern 
selbst zu überwinden. Niemand bestreitet, dass die benutzung 
der fremden sprache im unterricht das naturgemässe ist; be- 
stritten wird die anwendbarkeit auf die grammatik, bei deren 
behandlung sie in Preussen ausdrücklich verboten ist. Ich will 
hier nur konstatiren, dass die verwendang der fremden gram- 
matischen terminologie gerade im interesse einer sicheren gram- 
matischen erkenntnis liegt und in prazi keine erschwerung 
bildet; andererseits ist das wechseln zwischen verschiedenen 
idiomen in derselben unterrichtsstunde störend, für die übung 
im sprechen aber nach beiden seiten ein grosses hindernis. 
Für die lehrer ist es ausserdem bedenklich, ein loch oflen zu 
lassen, aus dem sie in die freiheit des heimischen idioms ent- 
schlüpfen können. Sie werden mir vielleicht einwenden, dass 
der ausschliesslich gebrauch des fremden idioms uns der gefahr 





















































Durchführbar ist auch die methode dank der erfreulichen pro- 
duktivität auf dem gebiete der klassen- und privatlektüre, wie 
die benutzung derselben wiederum durch brauchbare sammel- 
werke und einzeldarstellungen fremder realien erleichtert ist. 
Dennoch kann für die bessere ausrüstung der lehrer, besonders 
in kleineren orten ohne (grössere) bibliotheken, noch manches 
geschehen; wir wollen gern einräumen, dass wir in dieser hin- 
sicht von den altphilologen viel lernen können. Es fehlt uns 
in der that noch an handlichen enzyklopädien, an nachschlage- 
büchern der verschiedensten art. Diese arbeit werden wir zum 
teil selbst zu leisten haben, da die fremden hülfsbücher 

vielfach nicht zutreffenden voraussetzungen aus- 


uns 
Dart ich in diesem zusammenhang den wunsch Bader; 
wir im jahre 1900 eine 


g 
erfahrungen zu nutzen machen könnte! — falls Sie nicht be- 
schliessen, dass dar nächste verbandstag, da wir ja doch mal 
ins ausland gegangen sind — in Paris abgehalten wird. Denn 
darüber sind wir uns doch einig, dass die beste vorbereitung 
für uns das freınde land selbst ist, und ich möchte an dieser 
bedeutsamen stelle einen bereits geäusserten wunsch. wieder- 
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holen. Lassen Sie uns, besonders in den schulprogrammen, das 
aktuelle leben Englands und Frankreichs schildern, nicht in 
form subjektiver vergleiche mit der heimat. Nur verschont uns 
mit den ewigen schilderungen des fremden schulwesens; der 
punkt ist erledigt. Und geht nicht ins ausland, um nur die 
sprache zu lernen; es ist ja recht schön, wenn man die sprache 
lernt und immer besser lernt: aber sie ist ein totes erz ohne 
kenntnis, ohne offenen blick für den inhalt und das wesen der 
sprache, ohne das reale. 

Überlassen wir der universität, zu untersuchen, wie das 
reale entstanden und geworden ist, suchen wir in erster linie 
zu lernen und zu lehren, was jetzt ist, und wie es ist. Auch 
das ist ein ideal; und je mehr wir uns mit diesem ideal er- 
füllen, desto dankbarer wird uns die reifere jugend sein! 


Hamburg. G. Wenpr. 
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sagen hierüber : „Bei einer gesamtfrequenz von 135337 schülern 
aller hôheren lehranstalten Preussens traten 1889/90 ins leben 
i war a) mit dem zeugnis der reife 4105, b) mit 
den einjährigen dienst 8051, c) ohne erreichung 
Fr d. h. an allen höheren schulen erreichten nur 
ziel der betr. anstalten, 40,2% begnügten sich mit 
is für den einjährigen dienst, und 39,3% verliessen 
dieses die schule. Aus der untersekunda allein schieden 
dh 25% aller abgegangenen schüler, von denen nur 
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prozentziffern des abgangs auf. 'Protz dieser laut redenden zahlen 
waren bisher alle unsere höheren schulen mit ausnahme der 
höheren bürgerschule so organisirt, dass lediglich dus bildungs- 
bedürfnis jeder 20,5 % von schülern für die gestaltung des lehr- 

war.“ Die preussische unterrichtsverwaltung 
hat nun diese übelstände klar erkannt, hat aber die Äusserste 
konsequenz, die zur anerkennung der gleichberechtigung aller 
9 klassigen höheren schulen führen musste, noch nicht gezogen. 
Sie ist indessen dem bedürfnis, die entscheidung in der wahl 
der schule und somit auch in der wahl des beruls hinauszu- 
schieben, dadurch entgegengekommen, dass sie gestattet hat, solche 
versuche, wie sie in Altona und Frankfurt vorliegen, auch an 
anderen orten zu machen. Wir haben jetzt schon in Preussen 
22 reformschulen; dazu kommen noch 8 anstalten in den anderen 
deutschen staaten; und in letzter zeit ist die einrichtung weiterer 
reformschulen in aussicht genommen worden. 

Wie ist nun die organisation dieser reformschulen, und 
welchen vorteil bieten sie auch in pädagogisch-didaktischer hin- 
sicht vor den bisherigen anstalten? An allen reformanstalten 
beginnt der fremdsprachliche unterricht mit französisch, drei 
jahrgänge hindurch wird nur die eine fremde sprache gelehrt, 
und zwar mit einer verstärkung des deutschen. An diese drei 
jahrgänge — den gemeinsamen unterbau — (für Frankfurt kommen 
in betracht zwei realgymnasien, eine oberrealschnle und ein gym- 
nasinm) schliesst sich an von untertertia ab das latein, nach 
der realschulseite hin das englische. Nun wird wiederum zwei 
jahre hindurch der unterricht mit der betr, sprache weitergeführt. 
ohne dass, wie es bisher geschah, im nächsten jahre schon wieder 
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n wert auf die sprechfertigkeit legten; ich möchte behaupten, 
wir gerade dadurch dem deutschen unterrichte einen ganz 
en dienst leisten. Wenn die schüler ein gelesenes 
Pa in der fremden sprache nacherzählen können, wenn sie 
die hanptpunkte des inhaltes herauszufinden vermögen, wenn sie 
diesen dialogisch vorzuführen im stande sind, dann liegt doch 
auch ein stück arbeit für das deutsche vor. Die schüler lernen 
in den stoff eindringen, ihn sichten, und so werden sie hierdurch 
im deutschen ebenso wie im französischen und englischen das 
gehörte und gelesene schneller verstehen und wiedergeben können. 
Wenn ich also hervorhebe, dass wir mit dem französischen be- 
ginnen, weil es leichter für die kinder ist, und dass wir vom 
leichteren zum schwereren übergehen wollen, so glaube ich, 
dass der obige einwurf widerlegt sein möchte, wenigstens für 
alle, die der frage praktisch gegenüberstehen. Aber auch vom 
theoretischen standpunkte aus mehrt sich die zahl derer, die 
hierin die natur der dinge erkennen, ebenso wie schon vater 
Komenius selbst diesen weg vorschlug und erklärte, nachdem 
die muttersprache befestigt sei, habe man überzugehen zur 
ee ee 
liegenden latein 
Wie teilte un dad Intel die schüler? Sie haben drei jahre 
lang französisch gelernt; sie haben viel gesprochen, eine menge 
von stoff inhaltlich bewältigt, sie haben auf induktivem wege 
grammatik gelernt, vielleicht sogar gründlicher als nach dem 
früheren verfahren; sie sind also recht wohl vorbereitet. Sie 
lernen nun aus dem französischen das latein. Wenn sie im 
lateinischen lesebuch ihre französischen wörter neben den latei- 
nischen in klammern finden, wenn ihnen die beziehungen zwischen 
beiden sprachen dargelegt werden (bene — bien, merior — meilleur), 
so ist das doch schon ein recht grosser besitz. Ausserdem 
sind ihnen schon viele einfache grammatische begriffe klar, 
die kategorien sind vielfach geübt, mit einem worte, das 
vorgehen im lateinischen ist jetzt ausserordentlich erleichtert. 
Wenn wir nun als aufgabe des lateinischen unterrichts eine 
sorgfältige einführung in die kultur des volkes verlangen, wenn 
wir auf das sprechen der alten sprache haben verzichten müssen, 
so müssen wir uns fragen: Wie kommen wir am schnellsten in 
die lektüre hinein? Nachdem in untertertia ein jahr lang 
wacker gearbeitet worden ist, kann im folgenden jahre gleich 
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ist im stande, alles zu leisten; aber wenn das gymnasium im 


es mit einer geringeren zahl von Taies «chaos; an leisten 
er hat es unter den RA 
zu leiden. 

Nun lassen Sie mich noch zusammenfassen, welche vorteile 
diese organisation im allgemeinen für das unterrichtswesen hat, 
sowie auch für die kommunen, die die schulen zu unterhalten 
haben. Wie schon bemerkt, ist natürlich bei den bisherigen 
verhältnissen ein drängen vorhanden, möglichst viele gymnasien 
za errichten. Die kleinen städte befinden sich in grüsster ver- 
legenheit. Sie besitzen eine zahl von beamten und einfluss- 
reichen persönlichkeiten, die ihren kindern alle lebenswege 
eröffnen möchten, bei denen also das drängen nach einem gym- 
nasium vorwiegt. So werden die kommunen veranlasst, ihre 
schulorganisation diesen wenigen zu gefallen einzurichten. Manche 
orte gehen dabei über ihre leistungsfihigkeit hinaus und sind 
oft nicht imstande, den gerechtfertigten anforderungen hinsicht- 
lich der besoldung der lehrkräfte zu genügen. Gar oft zählen 
derartige anstalten nur wenige schüler. So würden wir denn 
daza geführt, durch die reformschule einen unterbau für 3 jahre 
zu gewinnen; aber auch nachher würde der übergang nicht so 
schwer sein wie seither. Jede kleine stadt, die bisher eine 
Gklassige schule gehabt hat, könnte einen kursus für latein und 
einen für englisch, bezw. griechisch, angliedern, und so würde 
an derselben anstalt der unterricht einheitlich erteilt bis auf 
diese obigen fächer, in denen sie sich zu spalten haben. Damit 
hätte jeder kleine ort die möglichkeit, die schüler bis zum 
6. jahrgange zu behalten, und welche wohlthat wäre es, — von 
den hohen kosten ganz abgesehen, welche die unterbringung an 
anderen orten verursacht —, wenn die kinder in kleineren stádten, 
wo sie gesündere luft atmen, sich möglichst lange der erziehung 
des elternhauses erfreuen könnten. Welcher soziale ausgleich 
würde ferner herbeigeführt werden, wenn die kinder so lange als 
möglich zusammenblieben, wenn nicht die schüler des gymna- 
siums allzu leicht ein gefühl der überlegenheit äusserten, in dem 
glauben, wegen der grösseren berechtigungen feiner als ihre 
kameraden zu sein. Sie gingen dann mit den anderen zusammen 
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- Einige andere umstiinde noch hemmen die fortschritte der 
schüler. Hierzu gehört vor allem, dass viel schüler in siziàme, 
INA ensterza ital into aa cine were, die in den neueren 


sicht in der disziplin. Wenn trotzdem die fortschritte der 
schüler gar nicht unbedeutende sind, so haben sie dies haupt- 
sächlich der hingabe und den trefílichen eigenschaften ihrer 
lehrer zu danken. 

Warum, so hört man in Deutschland oft fragen, schafft denn 
aber der staat bier nicht abhilfe? warum führt er nicht geord- 
nete verhältnisse herbei, bei denen ein folgerichtiger aufbau und 
strenge durchführung pädagogischer massnahmen naturgemäss 
die erwünschten leistungen und erfolge herbeiführen würden ? 
Was uns so einfach scheint, das kann der staat in Frankreich 
nicht, er steht trotz dem besten willen den verhältnissen ziem- 
lich machtlos gegenüber, denn er kann nicht ‚über die schüler 
verfügen. 

Auf grund des artikels 9 der konstitution von 1848,2 nach 
dem der unterricht frei ist, wurde am 15. märz 1850 das gesetz 
über die unterrichtsfreiheit erlassen, d. h. das gesetz von 1828 
über die unterrichtsthätigkeit der geistlichen orden aufgehoben. 
Auch hier stand das grosse prinzip, die liberté, im vordergrand, 
und dagegen mussten die wirklichen verhältnisse zurücktreten, 
trotzdem man ahnte, welche gefahr man heraufbeschwor. Selbst 
Thiers, der vornehmlich für das gesetz eintrat, gab zu: ils 
feront aux collèges communaux une grande concurrence, cela 
est vrai; c'est là le danger, aber devant la liberté, devant la loi 
il n'y a pas de prêtres. Die wirkungen des gesetzes worden 
bald fühlbar, Duruy zeichnet sie 1865 mit den worten: La loi 
de la liberté d'enseignement a eu pour conséquence de ruiner 
beaucoup d'établissements libres laïques. Les lycées soutenus par 


* M, Riemer in der Revue Universitaire, décembre 1896, s. 468: tout 
rela qui a été laboricusement obtenu par trois années d'efforts, tout cela va 
s'évaporer en sixième. Nos élèves de septième vont trouver en sicième 
classique et en sixidme moderne le contingent des drolen primaires (des en- 


_ fants ne sachant pas un mot d'allemand, ni d'anglais). 


* Alb, Duruy a. a. 0, 33 f.: L'enseignement est libre. 
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reale Te eg und 


mehrzahl der neuphilologen vertreten werden, Wir können uns 
also trösten. Der rechte historische sinn schaut auch nicht nur 
rückwärts, wohei freilich „der augenblickliche besitzstand wenig 
anfechtung zu leiden pflegt“, der rechte historische sinn schaut 
vor allem auch hellen auges vorwärts, denn der zukunft gehen 
wir entgegen, und wer sie zwingen und in geordnete bahnen 
lenken will, der darf nicht nur mit der starren vergangenheit 
sich befassen, der muss vor allem auch die gegenwart erkennen 
und ergreifen, denn sie ist der mutterschoss der zukunft. Die 
gegenwart wird daher auch von dem humanistischen gymnasium 
nicht von der thür gewiesen werden können. Wie es die un- 
abweisbaren forderungen der zeit am besten befriedigen wird, 
das festzustellen muss in erster linie den berufenen vertretern 
dieser anstalten überlassen bleiben. Die neuphilologen werden 
dabei ohne zweifel auch mit zu hören sein; da wird sich dann 
zeigen, dass auch sie, die überwiegende mehrheit, wenn nicht 
die gesamtheit, „billig und kameradschaftlich“, wenn „auch nicht 
sachverständig denkend* den hohen wert der klassischen geistes- 
schätze für die gelehrtenschule recht wohl schätzen, wenn auch 
nicht überschätzen, und im humanistischen gymnasium, wenn 
auch nicht das einzige, so doch ein unentbehrliches kulturelement 
erblicken, das seinen schwerpunkt im betriebe der klassischen 
sprachen wiederfinden muss. Vielleicht kann das auf einem 
wege geschehen, der es ermöglicht, dass die gesamtheit eine 
strecke in gemeinschaft geht. Wie sich aber der baumriese nur 
im stamm einig in die luft trägt, dann aber in mächtig aus- 
greifende iste weithinschattend, lebensgrün und fruchtbringend 
sich teilt, so wird auch der unterricht nach oben hin sich viel- 
gestaltig entwickeln müssen, und „gewisse thätigkeiten werden 
wie in der ausübung, so auch im unterricht zu sondern sein.“ 
Jede schule wird dann danach streben können, in ihrer- 
eigenart das höchste zu erreichen, statt dass sie sich wie jetzt 
bestreben, es einander gleich zu thun. So werden die real- 
anstalten vor allem aus den gymnasialen bahnen ablenken und 
sich eigenartig gestalten müssen. Dazu aber ist erforderlich, 
dass ihnen auch die möglichkeit geboten ist, die ziele hoch zu 
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Tm ersten abschnitte soll zunächst untersucht werden, wie- 
weit die der formellen einteilung des wortschatzes zu grunde 
liegende klassifikation der vorstellungen als eine dem deutschen 
eigenartige anzusehn ist, und wie sich dieses eigenartig deutsche 
erklärt. Dann soll festgestellt werden, welche von den mitteln, 
die zur näheren bestimmung einer einzelnen vorstellung dienende 
REN und modilikationen bezeichnen, besonderer beachtang 


sy zweiten abschnitte werde ich festzustellen versuchen, in 
welcher reihenfolge die einzelnen glieder des deutschen satzes 
zusammengefügt werden, und was sich aus dieser wortstellung 
auf grund allgemeiner erwägungen sowie im hinblick auf die 
andren uns bekannten sprachen erschliessen lässt, 

Im dritten abschnitte endlich soll klargelegt werden, welche 
beziehungen zwischen den einzelnen vorstellungen einerseits, 
sowie zwischen der rede und dem redenden andrerseits erfasst 
werden, wie man sie zum ausdrack bringt, und was beides von 
deutscher weltanschauung und im besonderen von deutscher 
geisteskraft verrät. 

Die erledigung des ersten dieser drei "teile meiner unter- 
suchung ist das ziel, das ich mit meinem heutigen vortrage 
erstrebe. 

Die formelle einteilung des deutschen wortschatzes, d. h. 
dessen scheidung in wortarten wie substantiva, adjektiva, verba, 
adverbia ete., deren weitere scheidung in unterarten, wie die 
einteilung der substantiva in nomina propria, kollektiva, dimi- 
nutiva etc. und ihre anordnung nach geschlechtern, dies alles 
weist doch nur weniges auf, was zu einer besprechung anlass 
gibt. Soviel ich sche, sind es nur zwei vorgänge, die unserer 
aufmerksamkeit im besonderen masse wert sind, der zum teil 
erfolgte zusammenfall des prädikativen adjektivs mit dem von 
ibm abgeleiteten adverbium und das schicksal des grammatischen 
geschlechts. 

Drei umstände sind es, die den zusammenfall des prädi- 
kativen adjektivs mit dem adverbium in hohem grade begünstigt 
und zum teil veranlasst haben: die verallgemeinerung der 
flexionslosen form des prädikativen adjektivs, der schwund un- 
betonter endvokale und die angleichung umgelauteter formen an 
unumgelautete bzw. der umgekehrte vorgang. Schon im alt 



































246 DER DEUTSCHE SPRACHBAU ALS AUSDRUCK ETC. 


eine mehr als zufällige erscheinung, dass unsere sprache, die 
sich von allen germanischen hinsichtlich der vokalvariation am 
meisten dem semitischen nähert, auch in dieser beziehung wieder 
auf denselben typus weist; und ich halte diese art der intensiv- 
bildung durch verstärkung des begriffsträgers dem anderwärts 
so beliebten plumpen mittel der reduplikation gegenüber auch 
für etwas, was der sprache ganz entschieden als vorzug anzu- 
rechnen ist. 


Marburg. F. N. Finck. 















































































































































unsere neuphilologen, an 
an, dass sie durch die anregungen, die von den reformern 
sind, vieles gelernt alette dei Also, ich meine: 


herrn prof. Winkler über seinen vortrag zu sprechen. Bei der persönlichen 
aussprache erscheint thatsächlich manches anders, in viel milderem lichte. 
leh babe ihn gebeten, seine aufmerksamkeit der sache zuzuwenden, und ihm 
dargelegt, dass wir nicht bloss nachabmen oder gar mechanisiren, sondern 


die wir im neusprachlichen unterricht zu leisten haben, gilt es 
stets die frage vorlegen: wie sind wir im stande, die wenigen jahre 
möglichst gewinnbringend auszunützen? Und so werden wir stets dankbar 


Prof. dr. Klinghardt-Rendsburg: Ich möchte das wort ergreifen speriell 
zum vortrage des herrn prof. Wendt und in erster linie aussprechen, dass 
meines erachtens das geschäftliche verfahren der bisherigen acht neuphilo- 
logentage kein praktisch günstiges ist. Eine solche programmentwicklung, 
uns heute geboten wird, ist wie ein plötzlicher regenschauer. Sie 
fiber Sie, und Sie haben nicht genügend zeit, nachdem Sie den 
' angehört haben, sich sofort auf grund reiflicher erwägung über 
einzelnes oder über hanptideen zu äussern. Ich würde vorschlagen, dass 
in zukunft alle redner, welche glauben, für unsere schulpraxis etwas wich- 
ges zu sagen zu haben, uns schon ein halbes jahr vorher ihre thesen 

















, einen vermittlungsweg 

Pe a ra arg Rei IL en ec 
schsuungen hoffen und wünschen , Len green ar hen 
dem mittelwege zusammenfinden werden, und dass sie von beiden ansichten 
dasjenige, was wirklich gut scheint, annehmen und von den extremsten 
forderungen abstehen. Teh shai, in prato Bas pei RA 
ist nur zu hoffen, wenn sich verschiedene herren hier in positiver weise 
, aussprechen, worüber sio sich wirklich klar geworden sind. Es macht mir 
den eindruck, als wenn prof. Winkler in vielen punkten derselben ansicht 
wäre wie prof. Wendt, nur in der form scheinen sie auseinander zu gehen. 
Herr prof. Wendt hat in jeder beziehung jene feinheit der form gewahrt, 
wie wir sie stots hei den herren aus Deutschland zu finden gewohnt sind, 
während der andere redner sich vielleicht von seinem mehr südlichen 


ziehen, damit uns die anderen vorträge nicht vorenthalten werden, denen 
wir mit spannung entgegensehen. (Beifall.) 

* Vorsitzender: Anknüpfend an das, was herr prof, Friedwagner gesagt 
hat, möchte ich bemerken: Da es im sinne des antragstellers ist und sich 
die versammlung dem am vormittage auch schon angeschlossen hat, dass 
die thesen des herrn prof. Wendt auf dom nächsten neupbilologentage 
einer eingehenden diskussion unterzogen werden sollen, nachdem jeder 


mühe gescheut haben, noch zu worte kommen Hessen und es so einrichteten, 
dass die herren, die zum worte noch vorgemerkt sind, sich der grössten 
kürze befleissigten. (Schlussrufe.) Es sind noch sechs redner vorgemerkt, 
und ich glaube, die herren, die vorgemerkt sind, haben das recht zu 


Direktor Dörr - Frankfurt: lch möchte beantragen, sich im prinzip 
mit den Wendtschen thesen einverstanden zu erklären und das einzelne 
dem nächsten neuphilologentago vorzubehalten. In bezug auf die ausführ- 
ungen des herm prof. Winkler möchte ich aber noch kurz bemerken: 
Einmal schienen mir seine ausfúbrungen sich dahin zu bewegen, dass er 
ganz allgemein den fremdsprachlichen unterricht für unmöglich erklärte, 
denn was er gegen die reformbestrebungen vorbrachte, konnte ebenso gut 











stellen, dann lässt sich etwas richtiges erzielen; wenn man aber die ziele 
so hoch steckt, dass die schüler ohne weiteres über gegenstände 
sollen en und schreiben können, so ist das ein humbug mit einem 
wort. 


„humbug“. 
Vorsitzender: Wir sind mit der diskussion fertig. Eine thatsächliche 
bemerkung will herr prof. Schröer vorbringen. 


Direktor Dörr- Frankfurt: Ich ziehe meinen antrag zu gunsten des 
vorschlags des herrn geb.-rats Münch zurück und möchte mich besonders 


wird die besserung von selber kommen. 

Vorsitzender: Aus der ganzen debatte ergibt sich, was schon am vor- 
mittage angedeutet worden ist und was auch den wünschen des herrn prof. 
Wendt selbst entspricht, nämlich, dass seine thesen heute erörtert werden 
und die abstimmung auf den nächsten neuphilologentag verlegt wird. 

Prof. Wendt-Hamburg: Ich bedaure, dass die diskussion über meinen 
vortrag mit derjenigen über den Winklerschen vortrag kombinirt worden 
ist. (Sehr richtig!) Nur so erklärt sich eine reihe von Ausserungen, die 
weder gegen den einen noch gegen den anderen gerichtet, sondern einfach 
vorbeigehauen sind. Winkler bat nur die unteren, ich die oberen klassen 
im auge; und ich habe ausdrücklich erklärt, dass nach meinem programm 
alle schüler weitergebildet werden können, mögen sie vorgebildet sein, wie 
sie wollen. Indessen, um einigermassen zum ziele zu gelangen, schlage ich 
Ibnen die folgende resolution vor: „In erwägung, dass die von prof. Wendt 
aufgestellten thesen zu reichen stoff bieten, um noch heute gründlich durch- 
beraten zu werden, beschliesst der S. allg. deutsche neuphilologentag, die 
Wendtschen thesen als hauptgegenstaud auf die tagesordnung des nächsten 
neuphilologentuges zu setzen.“ 

Forsitzender; Sind die herren mit der annabme der vorgeschlagenen 
resolution einverstanden ? Ich bitte die hand zu erheben. Das ist eine 
grosse majorität. Der gegenstand ist erledigt. 











































































































































































































nichts weiter als — um mit Herbart zu sprechen — „zeichen“, 
die nicht einmal als mittel der ‚dessen, was sie aus- 


lektüre oder im gespräch mit gebildeten ausländern eine längere 
satzperiode, oder durch fragestellung oder gewisse konjunktionen 
"bedingte inversion, eine partizipalkonstruktion (z. b. im fran- 
zösischen) oder eine konstruktion wie die des akkusativas cum 
infinitivo (im englischen) etc. begegnet. Weder bereits gelernte 
beispiele, noch die grammatik, können den Gouin-schüler über 
solche verlegenheiten hinweghelfen; denn wie es mit der letzeren 
steht, zeigt deutlich die auf s. 23 ff. der dissertation gegebene 
darstellung. — Mit der deklination und konjugation glaubt Gouin 
die grammatik vollständig erschöpft zu haben. Alles andere, 
was wir sonst unter diesem begriff zu finden gewohnt sind, über- 


— 


* Umriss pädagogischer vorlesungen, Il. teil, 8. 87. 
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Im anschluss an diesen letzten punkt mag noch folgendes 
in erwägung gezogen werden: 

Die fertigkeit des sprechens einer fremden sprache geht, 
wenn nicht stete gelegenheit vorhanden ist, sich in dem fremden 
idiom zu üben, erfahrungsgemäss wieder schnell verloren; und 
nur einem kleinen teil der unsere lehranstalten verlassenden 
schüler bietet sich diese gelegenheit des sprechens. — Die fertig- 
keit des lesens jedoch hat etwas bleibendes und kann zu jeder 
zeit und an jedem orte geübt und angewendet werden; freilich 
wird ein verständnisvolles lesen der fremden litteratur auch nur 
dann möglich sein, wenn eine ausreichende kenntnis der gram- 
matik, sowohl der formenlehre als auch der syntax beim lesenden 
vorhanden ist. 

Eine methode aber, welche, wie die Gouins, ein so grosses 
hauptgewicht auf das sprechen, oder richtiger gesagt, das sich- 
verständlichmachen in der fremden sprache legt, dass die wirk- 
lich geistige ausbildung des schülers dabei zu kurz kommt, und 
letzterer nach jahrelangem unterricht nur wörter und in keinen 
sinngemässen zusammenhang gebrachte formen sein eigen nennen 
kann — eine solche methode hat das recht, in unsere deutschen 
lehranstalten eingeführt zu werden, verwirkt. 

Berlin. Fr. TRAUGOTT. 
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den bei derselben jahresversammlung in englischer sprache von 
nenn vortrag über phonetik wie folgt: Admirable as was 
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so wichtig auch diese beherrschung ist, so ist sie doch nicht 
das einzige im neusprachlichen unterrichte, “und die oben zitirte 
anslassing, des rev. mr. Welldon selbst liefert uns ein sehr 


geistige fühlung mit den schülern eines anderen volkes zu ge- 
winnen“. Wie wenig der erfolg im neusprachlichen unterricht 
ars ni. her abhängt, trat mir 


gestanden 
der aber doch eine sehr tüchtige praktische kenntnis des fran- 
zösischen besass, wenn er es auch nicht gerade mit pariser 
BEE dee mile warde das französische von einem 
¡En france yes einem fein gebildeten manne, der 


; hervorragendes 

ihm konnten die schüler sprachlich ala  zwalfelansulich. viel 
lernen, und ein uneingeweihter hätte wohl vermuten können, 
dass sie in praktischer hinsicht den zöglingen des anderen lehrers, 
der von haus aus ein dentscher bauernsohn war, weit überlegen 
sein müssten, Und doch war genau das gegenteil der fall. Der 
geborene franzose wusste ullerdings in ganz vorzüglicher weise 
zu sprechen, aber man merkte nur zu sehr, dass er wenig das 
vermögen geistiger anpassung besass, dass sein redefluss über 
die köpfe der schüler hinweg ging, und am schlusse der stunde 
hörte ich ein nur zu vernehmbares gähnen. So gering das prak- 
tische können, so matt die beteiligung der schüler dieses ge- 
borenen franzosen war, so lebhaft und feurig fand ich die ge- 
meinsame arbeit der zóglinge des deutschen lehrers der stadt, 
von der ich oben sprach. Der erfolg hängt eben noch von ganz 
anderen faktoren ab als dem sprachlichen können des lehrers. Dass 
ein deutscher von vornherein besser weiss als ein ausländer, wie 

er deutsche schüler zu nehmen hat, wie er ihnen am sichersten 
beikommt, was er bei ihnen voraussetzen kann, und dass er auf 
grund der ihm als deutscher ohne weiteres zu gebote stehenden 


Mi ie 








unser bestreben gerichtet sein, die sprachliche leistungsfähigkeit 
der deutschen neuphilologen mehr und mehr zu erhöhen. Die 
meisten der jetzt an den höheren schulen Dentschlands wirkenden 

haben die von ihnen gelehrte fremde sprache als 
schüler nar in unvollkommener weise gelernt; die jetzigen 


Ra panne prati Lots Mate 
Cort So werden auch die unterrichtlichen erfolge auf unserem 
gebiete sich in zukunft weiter steigern und einen wunsch, wie er 


Schaal und der vom danziger magistrat gefasste beschluss 
ist ein neuer beleg dafür. Vielleicht ist auch noch anderes mög- 
lich, und es lohnt sich, gerade in diesem zusammenhange auf 
einen wenigstens in grösseren stadtgemeinden gangbaren weg 
hinzuweisen, der meiner kenntnis nach bis jetzt noch nicht be- 
schritten worden ist. Da es nämlich allerdings wünschenswert 
ist, dass die neuphilologen in lebendigem zusammenhang mit 
den von ihnen zu lehrenden fremden sprachen bleiben, da es 
aber andererseits nicht möglich erscheint, jeden lehrer jedes jahr 
mit einem stipendium nach dem auslande zu schicken, so wäre 
wohl zu erwägen, ob es nicht am platze wäre, der gesamtheit 
der neusprachlichen lehrer einer stadt einen geborenen franzosen 
und engländer zur verfügung zu stellen, der seine zeit und 
arbeitskraft diesen zu widmen hätte, bei dem sie sich jeder zeit 
rat erholen könnten, und der ihnen stets eine wertvolle gelegen- 
heit zur weiterbildung gäbe. Vielleicht erwägen die neuphilo- 
logischen vereine der grösseren städte, ob nicht schritte in 
diesem » sinne bei den behórden gethan werden könnten. In den 
universitätsstädten, wo bereits lektoren angestellt ae könnten 



































F. N. Fivox in Manpuns a. D. L. 385 


Ulaua (Contrariétés-insel), Malanta (Mara), Guadalcanar (Gera, 
Gela), Florida (Anudha), Ysabel (und zwar die dialekte von 
Mahaga und Bugotu) und die von Neu-Lauenburg (Duke of York 
Island). Auf australischem gebiete ist — wie schon angedeutet — 
die nachstellung des adjektivischen attributes nicht so. häufig, 
Sie herrscht in der dippil- und wiradhuri-sprache, sowie in der 
von Westaustralien. Im turrubul, minyung, in der sprache von 
Encounter Bay und Lake Macquerie dagegen ist die umgekehrte 
wortfolge die regel, und in zweien ist sie eine beliebige, nämlich 
in der Kamilaroi-sprache und der von Adelaide. In den ma- 
layischen idiomen ist die wortstellung meist eine ziemlich freie. 
Im tagalischen, bisayischen, pampangischen, formosanischen und 
im malagasi kann das adjektivische attribut dem substaritivum 
vorangehen oder folgen, im malayischen (im engeren sinne), ja- 
vanischen uud dayakischen dagegen steht es immer nach. 

Unter den völkern von mittlerer reizbarkeit und vorherr- 
schenden vorstellungsverlauf sind die bedachtsamen, handels- 
beflissenen chinesen wohl die einzigen, die das attributive ad- 
jektivum dem nomen ausnahmslos vorausgehen lassen. Die 
barmanen und khassia wenden beide arten der wortfolge an; die 
tibeter, siamesen, mon, kambodjaner und annamiten lassen das 
adjektivum dem substantivum immer folgen. 

Im semitischen herrscht ziemlich grosse freiheit hinsichtlich 
der wortstellung; im allgemeinen zeigt sich aber doch eine un- 
verkennbare neigung, das adjektivische attribut dem substantivum 
folgen zu lassen. Dies ae entschieden fiir das babylonisch-assy- 


malteniache vielleicht auch für das äthiopische, Im tigre wird 
das adjektivische attribut bald vor-, bald nachgestellt, wobei 
jedoch ersteres wohl als das häufiger vorkommende anzusehen 
ist. Im amharischen endlich geht das adjektivische attribut 
regelrecht dem nomen voraus. 

- Auf dem gebiete der kaukasischen sprachen ist dem charakter 
und der natur des landes entsprechend die voranstellung des 
adjektivischen attributs die regel. Im éerkessischen und ab- 
chasischen pflegt allerdings das nomen voranzugehen, und im 
kürinischen, rutulischen und awarischen scheint beides ziemlich 
gleich häufig vorzukommen. In allen anderen sale 9 2 
+ Dio Neueren Sprachen. BA. Vi, Hoft 6, 
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unterscheiden ohne starken affekt handelt. Es lohnte sich wohl, 
jede einzelne kleinere sprachgruppe auf die geringfügigen, viel- 
fach sich vor unseren augen herausbildenden verschiedenheiten 
hin zu prüfen. So ist es wohl etwas mehr als zufall, dass die 
wenigst bedächtigen unter den slaven, die polen, auch die vor- 
des attributs am wenigsten konsequent sie oi 

ja die wortfolge der erregbaren völker zu bevorzugen scheinen. 
Ich glaube in der that, ein kurzer gruss wie deieñ dobry mit 
vorausgehendem substantiv sagt dem, der da weiss, dass die 
slovenen dober dan, die serben d'bbar dän und die bulgaren 

dobar den gebrauchen, etwas mehr als nur „guten tag“. 
Doch ein eingehn auf derartige einzelheiten ist leider nicht 
möglich. Nur auf eins muss ich noch aufmerksam machen, 
obwohl es sich vielleicht jeder selbst sagen kann und sagt: 


dazu, ein dem verstand erwünschtes unterscheidendes merkmal 
festzustellen, sondern eine affekt erregende eigenschaft hervor- 
zuheben. So ist un sarant homme ein mann, dessen gelehrsam- 


‚man 

„ein schwarzer undank“ lässt sich nicht so Fannie be 
sprechen, dass man das adjektivum folgen lassen könnte; es 
muss heissen; une noire ingratitude. So erklärt es sich auch, 
dass adjektiva, die meist dem substantivum folgen, vorangehn, 
wenn man schon weiss, dass dem objekte die durch das ad- 
Joltivan b bezeichnete eigenschaft zukommt. 


Im „germanischen nun, wo das attributive adjektivum dem 


germane fühlt ja auch, dass „ein róslein rot* etwas anderes für 
ihn ist als „ein rotes röslein“. 
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Dies wire etwa folgendermassen wiederzugeben: „Im „Im büsser- 
walde Gautamas lebte ein einsiedler namens Makätapah (d. h. 
„strenge busse übender“). Dieser fand in der nähe seiner klause 
ein mäuschen, das einer krühe aus dem schnabel gefallen war. 


es zu fressen, und da verwandelte er es kraft seiner durch die 

busse erworbenen macht in eine katze. Diese katze aber geriet 
vor einem hunde in furcht, und so verwandelte er sie in einen 
hund. Diesem hunde flösste ein tiger grosse furcht ein, und 
sofort wurde er vom einsiedler auch in einen tiger verwandelt. 
Doch der einsiedler betrachtete den tiger immer so, als wenn 
er noch ein mäuschen wäre. Und alle besucher, die den tiger 
sahn, sagten: das ist das mäuschen, das durch diesen einsiedler 
in einen tiger verwandelt worden ist. Der tiger, der dies hörte, 
dachte: so lange dieser einsiedler lebt, wird man nicht aufhören, 
sich von meiner unehrenvollen herkunft zu erzählen. Mit diesem 
gedanken ging er auf den einsiedler zu, um ihn zu töten. Der 
einsiedler aber, der seine absicht durchschaute, sagte: sei eine 
maus! und verwandelte ihn so wieder in eine solche.“ 

Das zweite beispiel, das ich mir anzuführen vorgenommen 
habe, ist folgendes: 

Ro-éirigh Diarmuid go moch agus ro-chuir Gräinne i 

erhob sich Diarmuid früh und setzte Grainne in 
n-a suidhe, agus adubhairt ria faire do dheunamh ar 
ihr sitzen, und sprach mit ihr wache zu machen auf 

son Mhuadhäin, agus yo rachfadh fein 
angelegenheit Muadhans, und dass er würde gehn selbst 
do shiubhal na tire i ma thimchioll, 
zum durch-wandern des landes in seinem umkreis. 

Das heisst: „Diarmuid erhob sich früh und weckte auch 
Grainne auf. Dann befahl er ihr für Muadhán zu wachen, da er 
selbst sich in der umgebung umsehn wolle.“ 
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„Es darf aber keinesfalls durch dies heranziehen der ansehauung die 
dem unterricht ohnehin knapp zugemessene zeit beschnitten werden. Es 


„Ebenso kann für die lektüre im wintersemester schon während des 
sommers durch ausstellung darauf bezüglicher bilder vorgearbeitet werden, 


stellt, dach empfiehlt es sich, für die lebrmittelsammiungen den ankauf 
geeigneter werke zu beantragen.“ 

In demselben zimmer hatte herr prof. Scheffler das modell des Moliöre- 
theaters ausgestellt, das mit lebhaftem interesse betrachtet wurde, Leider 
war der herr aussteller durch unwohlsein verhindert, das theater in seinon 
‚einzelnen teilen zu erläutern. 

Am nachmittag des 2, juli vereinigten sich eine grössere anzahl der 
anwesenden herren zu einem ausflug nach dem Luisenhof in Loschwitz. 
Freilich war die aussicht von diesem schönen punkte dureh heftiges rogen- 
wetter sehr beeinträchtigt, was jedoch die gehobene stimwung der teil- 
uehmer nicht berabdrickte. 

Abends "8 uhr fanden sich die neuphilologen in stattlicher zahl in 
Kneists restaurant zu geselliger vereinigung zusammen. Prof. dr. Thiergen, 
der vorsitzende des S. N.-V., begrüsste die zahlreiche versammlung, sprach 
im anschluss hieran herrn prof. dr. Wülker anlässlich seines 25jibrigen 
jubiläums als dozent an der landesuniversität Leipzig die glückwünsche der 
verbandsmitglieder aus und überreichte ihm dabei eine blumenspende. 
Prof, Wúlker dankte für das freundliche gedenken und gab einen licht- 
vollen überblick über die neuphilologische bewegung während seiner 25- 

Besonders genussreich wurde der abend gestaltet 

die darbietungen des herrn Deläge (mitglied der dresdner gesellschaft), 

der sich in liebenswürdigster weise hatte bereit finden lassen, eine anzuhl 
französischer gediehte vorzutragen. Mit besonderer freundlichkeit entsprach 
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Um 11 uhr eröffnete der vorsitzende des verbandes 


mit einem begeistert aufgenommenen hoch auf se, 


von Sachsen, Hierauf verlas er ein schreiben sr. exzellenz 
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„Hochgeehrte versammlung! Der vorstand des S. N.-V. hat mir den 
ehrenvollen auftrag erteilt, Sie bei beginn unserer verhandlungen von dieser 

stelle aus herzlich willkommen zu heissen. Mit freudiger genugthuung 
ne (Gino: nina. Bipejährige tegen eine 00 prit dad sta 


bezeugt uns erneut die anwesenheit des herrn bürgermeisters Leupold sowie 
die gegenwart verschiedener leitender herren aus der dresdner städtischen 
verwaltung; es wird schon durch den umstand bewiesen, dass der 8. N.-V. 
seine zweite jahresversammlung in diesem prächtigen gebäude abhalten 
darf. Dankbarst begrüssen wir auch das erscheinen einiger herren vertreter 
des hoben kónigl. kriegsministeriums, das sein verständnis für die bedeutung 
en und sein wohlwollen für die am kadettenkorps wir- 

kenden neuphilologen allezeit in erfreulichster weise bethätigt hat. Zu 
aufrichtigem danke sind wir endlich jenen dresdner herren schulleitern und 


herrn professor Vogel, dem schöpfer des ersten sächsischen reform-real- 
gymnasiums, bei dem unsere bitte um unterkommen deu freundlichsten 
vermittler gefunden hat. 

Ich fordere die mitglieder unseres verbandes auf, als ein zeichen des 
nbrechiatigenidankes, den wir unseren ehrengästen schulden, sich von den 
plätzen zu erheben. 

„Für den vorstand unserer dresdner gesellschaft, der die ehre hat, in 
diesem jahre satzungsgemäss dem vorstande des 8, N.-V. anzugehören und 
auf die führung der geschäfte einen massgebenden einfluss auszuüben, 
konnte über die wahl unseres diesmaligen versammlungsortes ein zweifel 
nicht bestehen. Nachdem die süchsischen neuphilologen 1895 in Leisnig, 
1896 in Meissen und vergangenes jahr in Chemnitz sich zusammengefunden, 
hielten wir die zeit für gekommen, wo der verband seine jahresversammlung 
in der hauptstadt des landes abhalten dürfte. Das zahlreiche erscheinen 
unserer auswärtigen verbandsmitglieder, für das der vorstand und alle 
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Aber wie die zeiten wohl für immer vorüber sind, da der philologe, wollte 
er anders diesen ehrennamen verdienen, sich nur mit den geistigen erzeug- 


BEL AN ¡nena eles ich Sia slo La. namen. des vorstandes nochmals 
herzlich willkommen !* 

Hierauf ergriff das wort herr geh. schulrat dr. Vogel: 

„Sehr geehrte anwesende! Gestatten Sie mir auch ein paar begrüssende 
sitze. Der dienstliche auftrag, der mir zu teil wurde, namens des ministe- 
riums der heutigen sitzung beizuwohnen, ist mir im höchsten grade orfreu- 

5 gibt er mir doch die willkommene gelegenheit, die lebhafte 
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sich hauptsächlich handeln soll, im schriftlichen 
abe ich durchaus nicht erhalten, Ganz im gegen- 
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1884 entspricht: entschieden. nicht mebr dem bedürfnis der zeit und würde 
längst durch eine andere ersetzt worden sein, wenn nicht einerseits eine 
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404 Benonrs. . 

Bereits im september 1897 wurde der bericht mit seinen 3 anhängen don 
zugestellt. + d'a 

„Da 1 bei gründung des verbandos er 


Sachsens ihm beitraten, so war eine starke vermehrung der mitglieder- 
zahl von vornherein nicht zu erwarten; dennoch hat der verband einen 
unter diesen umständen immerhin erbeblichen er are, 
verzeichnen, es sind in diesem berichtsjahre 23 mitglieder dem S. 
A hu ne cna! al 

zahl gegenwärtig 230 beträgt, gegen 209 im vorjahr. . 

„In gewissem sinne war dem vorstand durch bereits. pia 
einrichtungen oder durch die beschlüsse der hauptversammlung vom 
4. juli 1897 gewiesen, nach welcher richtung hin seine thätigkeit sich zu 
entfalten hatte. hacer gt und auszubauen var D ee 

















schitlerbriefwechsel 
in Leipzig verwaltet werden soll. Herr prt Hartmann berichtet, hierdbee: 


nämlich 1115, fallen in das 2. halbjahr. Eine besonders starke zunahme 
der anmeldungen aus Deutschland ist seit ostern zu verzeichnen, allein 
im monat mai und juni gingen nicht weniger als 744 adrossengesuche 
in Leipzig ein.’ Nach ablauf des ersten jahres, das man in mancher 





Y Vgl, die Sitzumgaberichte des leipziger vereins für neuere philologie 
con 1897/98 und den aufsatz M. Hartmanns, Zum internationalen brief- 
wechsel in den Neueren Sprachen V, 361. 

* Die sommerferien, die im auslande meistens einen abschluss der 
schularbeit bedeuten und dann unmittelbar auf die entscheidenden schluss- 
prüfungen folgen, haben auch diesmal eine gewisse ruhepause in den 
anmeldungen herbeigefährt, namentlich auf seiten des auslandes; eine ruhe- 
ee im juli geltend machte, Zum tell iis 

hat eine grössere zahl von gesuchstellern bis jetzt noch nicht 
Es rent werden können, nämlich zahlreiche deutsche knaben und 
mädchen, die sich für England hatten einschreiben lassen, und ferner 
grosse zahl deutscher mädchen, die mit französischen schülerinnen in 
verkehr zu treten wünschen Andererseits aber harrt noch eine ausser- 
ordentlich hohe zahl von gesuchen französischer schüler der erledigung. 
So zahlreich auch die deutschen anmeldungen im mai und juni d.j. waren, 
so reichten sie doch noch bei weitem nicht aus, die französische nachfrage 
zu decken. Es steht zu hoffen, dass die noch unorledigten wünsche bald 
nach beginn des winterhalbjahres berücksichtigung werden finden 
und die beteiligten kreise werden auch hierdurch ersucht, durch geeignete 
anmeldungen zur berstellung des gleichgewichts zwischen angebot und 


erweiterter form in dem vom mai datirten rundschreiben vorliegt, Beide 
schriftsticke haben innerhalb und ausserhalb Deutschlands weite ver- 
breitung und zugleich viel beifall seitens der beteiligten kreise gefunden. 
festsetrung zu betrachten und treten daher zunächst nur als „vorschläge* 
‘auf. Aber wenn man auch im einzelnen noch aus der erfahrung zu lernen 
hat und im der oder jener hinsicht einen gewissen spielraum für die 


und da zu verzeichnen gewesen sind, 

ee Chen Dabioliguido <ainichlang tb Seibo Matera 
‚ermöglicht worden, dass die adressenvermittlung in Deutschland gleich zu 
anfang nicht von aussenstehender, sondern von pädagogischer’seite in die 
hand genommen wurde. Wären die adressen durch die presse vermittelt 
worden, wie es im vorigen jahre eine zeit lang den anschein hatte, so 
warden die pädagogischen gesichtspunkte zum schaden der sache wahr- 
scheinlich zurückgetreten sein. Nicht wenig haben zur klärung der an- 
orme 
«solcher lehrer und schulleiter beigetragen, die eine unmittelbare kenntnis 
‚der einrichtung erlangt haben, und ganz ähnlich bat klärend auch die 
polemik gewirkt, die sich aus anlass eines in der Berliner zeitschrift für 
das gymnasialwesen erschienen aufsatzes über den internationalen schäler- 
<A 


O Gi zu wollen. (Nachschrift von prof. Hartmann, Latta: 
"Goblis, sept. 1898.) 
EN gl, die Berliner zeitschrift für das gymmasialwesen, febr. 1898 : 
Der internationale schülerbriefwechsel von J. Hengesbach. Darauf eine 
kurze entgegnung von M. Hartmann im Püdag. Wochenblatt vom 27. april 
1898, Hengesbachs antwort auf letztere Äusserung nebst einer duplik im 
Pidag. Wochenblatt vom 22, juni. Eine ausführliche entgegnung von 
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ziehung einer hilfskraft auf die dauer nicht zu bewältigen sein wird. Es 
erscheint daher nicht ratsam, die thätigkeit der zentralstelle auf ein ganz 
ee Te 
an zeit und kraft möglich sein würde, 

ARragegun hat vo Genvoretani Türangeraigt che, EE 
bereits bestehenden, in $ 8 der verbandsstatuten vorgesehenen wohnungs- 
nachweis für ausländer gebildeter stände zu einem 
ganz Sachsen zu erweitern. Zu verschiedenen malen ist auf diese ein- 
riehtung hingewiesen worden, so auch in einem rundschreiben, das der 
vorstand des sächsischen gymnasiallehrervereins erlassen hat, sowie im 
anschluss an die mitteilungen, die der vorstand des vereins von lehrern an 
sächsischen realgymnasien an seine mitglieder gelangen liess, Auch die 
öffentlichkeit ist auf den wohnungsnachweis aufmerksam gemacht worden, 
so dass die liste über 50 adressen in Leipzig, Dresden, Chemnitz, Zwickan 
und Plauen nachweist und weitere in einem nachtrag bringen wird. Bei 
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20 eye rare Sec möglichst abzulehnen. Bei wohnungsanmeldungen 
sind 30 pfg. einschreibegebúbren beizufügen, und es erwächst dem 
I A re PP erste ver no 

ist. Unter benutzung der durch den schülerbriefwechsel _be- 
riehungen zu kollegen des auslandes ist die liste bei versendung des 
A 045 games gin ci 


e OE 


einrichtung geschaffen. mern van ns ne a 
‚körperschaften durch diesen beschluss auch vor eine neue aufgahe gestellt 
es war für die sitzungen das bedeutsamste bei thunlichster beräcksichligung 
der mannigfaltigkeit der gegenstände auszuwählen, und die berichte waren 
möglichst ausführlich in einer auch für weitere kreise anregenden form zu 
geben. Wenn auch hierdurch ein nicht unbedentendes mehr von arbeit 
erwuchs, so hatte man doch die befriedigung, aus mannigfachen zuschriften 


Extension im sommer 1897,* dr, Lange-Wurzen über die stellung 
und den betrieb des fremdsprachliehen unterrichts innerhalb der frankfurter 
Jebrpläne, prof. Wilker sprach über unbekannte drucke Byronscher 
‚gedichte, oberlehrer Trebe über die ferienkurse der Alliance française. 
Besondere bedeutung gewann der vortrag des herrn rektor prof. dr. Fritzsche- 
Borna über die neueren sprachen in Oskar Jägers Lehrkunst und lehr- 
handwerk, da er anlass wurde zu einem lebhaften gedankenaustausch 
zwischen alter und neuer philologie.* Dr. Groth-Leipzig sprach über Jean 
Richepin als Iyriker. Über dio verhandl des 44. allgemeinen philo- 
logentages berichtete prof. Wülker, der erselben sitzung noch kleinere 
mitteilungen zu einigen gedichten Byrons und zur jugendgeschichte von 
‚Charles Dickens gab, prof, dr. Hartmann berichtete wiederholt eingehend 
über die entwicklung des schülerbriefweehsels sowie über stand und fort- 
gang der verbandsangelegenheiten. Nicht minder rege war das leben in 
der dresdner gesellschaft. Dr. Kaiser gab da einen eingehenden bericht 

* Vergl. Bulletin de la Société pour la Propagation des Langues 
ri omai 1898. 
- 2 Abgedruckt in Wychgrams Zeitschrift für ausländisches unterrichts- 
serves IIT, 125 1. 
im Padag. Archie 40, s. 230—34. 
* Neue Jahrbücher für klassisches altertum I. u. Il, bd,, 3. heft und 
Zentralblatt, mai 1898, 


















408 BERICHTE. | 

über seine studienreise nach Frankreich als dresdner stipendiat, dr. 
Roman de Troie,' dr. Meier sprach über die entwicklung des neusprach- 
lichen unterrichts in Frankreich,* prof. Thiergen über Adolf Anton Gutbier, 
einen vorkämpfer der neuen methode. Oberstlieutenant a. d. Poehhammer 
behandelte drei philologische fragen zur Divina Commedia. Dr. Mahrenholtz 
verfolgte in der festrede zur feier des 20 jährigen bestehens der gesell- 
schaft die entwicklung des neueren französischen M. Delige sprach 
über Lourdes. Ausführliche erfuhren Klinghardts Artikulations- 


der konjugation im französischen und englischen unterricht.” Ausserdem 


 verbandlungen 
bei. Wenn bei der wahl des ortes für die nächste tagung des allgemeinen 
deutschen neupbilologen-verbandes zur grossen freude der sächsischen neu- 
philologen Leipzig gewählt wurde, so darf man, ohne unbescheiden zu 
sein, hierin wohl auch ein zeichen für die achtung erblicken, die der 
junge verband in weiten kreisen geniesst. A 
„Der vorstand behielt jedoch nicht nur die weiterentwicklung bereits 
einrichtungen im auge, er war sich wohl bewusst, dass hoch 
andere zum teil sehr schwierige aufgaben von den neuphilologen zu lösen 
sind. Als eine solche darf wohl die interpretation der französischen und 
englischen schriftsteller betrachtet werden. Es kann keinem zweifel unter- 
liegen, dass gerade auf diesem gebiete noch viel zu thun ist, und dass 
hinsichtlich der lektäre viel mehr eine vertiefung als eine 
des stromes von schriftstellerausgaben anzustreben ist. Auf antrag von 


* Dr, Paul Schumann, Der trojanische krieg, franzüsische hand- 
zeichnungen aus dem 15, jahrh. Acht tafeln mit beschreibendem text, 
Dresden, A Gutbier. u 

* Neuere Sprachen VI, 91 ff. 218 ff. 

* Abgedrnckt wurden die sitzungsberichte im Dresdner Anzeiger, 
im Zeipziger Tageblatt und im Neuphilol. Zentralblatt, © > 
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Nachdem. der herr berichterstatter die veranstaltungen im allgemeinen 
skizzirt und den gastlichen empfang durch die stadt Wien gerühmt, nach- 
dem er in überaus geistvoller weise die anwesenden koryphäen charakterisirt 
und einander gogenübergestellt hatte, besprach er in treffender kürze die 
einzelnen vorträge, besonders diejenigen, die unterrichtsfragen behandelten. 
„Wenn prof. Koschwitz, so führte der herr redner hierbei aus, kürzlich 
bemerkt hat, die neuphilologischen versammlungen erweckten in neuerer 
zeit fast den eindruck. als solle das wissenschaftliche interesse im neu- 
Le otre vom pädagogischen völlig erdrückt werden, dass 
es aber hierbei nur um eine vorübergehende erscheinung handle 


‚ohne zweifel bewahrt, sie wird niemals eine verächterin 
der wissenschaft sein, sie wird allezeit »tolz sein auf die wissenschaftliche 
gründlage, die die universität ihr gegeben bat; eine andere frage ist nur, 










































































A. R. GoncaLves VIANNA. 


pareira brava. . . 

paz-vobis (on n’altère point Portbogr. latine) n 
piogada (de *peducata; cp. peúga de *peduca) . 
Sao Domingo (on a gardé le nominatif latin) . 
Cp. Marcos, Pilatos, Lucas etc. 

veo (et ainsi tous les mots en -éu) 


Fautes typographiques. 
almogarave . 
de bruzos . 
colhabougo . 
despendio . . 
empena {. bogenfôrmige krimmung eines , bettes 
fol-heca (et ainsi tous les mots où il y a ZA) . 
ganchorna . . . 
lin-haga (et ainsi tons les mots ou ail y a sh). 
sub voce oleo. 
pregar (2), et ainsi tous les mots ou un e ou un o, 
atones, se prononcent ouverts, lorsqu'il y a en por- 
tugais d’autres mots écrits de même, où ils sont 
sourds; par exemple, mölhinho, de mólho, à coté 
de molhinho (mulhinho) de métho 8. 
noviciado (path.) . di, 
qartamento . . 
semovento . 
serpento . 
teiro . 
theocratia 
vascuense 


almogévare. 
de brugos. 
calabougo. 
dispendio. 

.. eines brettes. 
fo-Iheca. 
ganchorra. 
li-nhaga. 


prègar. 
noviciado (cath.) 
quartamento. 
semovente. 
serpente. 

teiré. 

theocracla. 
vascuence. 


Manque d’accent graphique; Prononciation. 


doninha (v. plus haut pregar) . 

colher (1) verbe (cp. dans le dict. même cbr et Lal 

colher (2) substantif . > 

cracha (fr. crachat) . 

difinir . A: 

diffirir . è 

egoa (cp. agua; et ainsi tous les mots en -ua, a, lorsqu til 
n’y a point de verbes où l’o puisse être tonique) 

gazua (fausse clé castillan ganzúa; cp. gésua ou ga- 
ziva, arabe Syjle, incursion, razzia“) . 


lingueta (et ainsi tous les mots où l’u placé entre le 
g et e ou $ se prononce) . 
mölhinho (v. plus haut pregar). 


Die Moueren Sprachen. Bd. VI, Heft 6. 


döninha. 
colhér. 
colhér. 

































Verfasser, werk 


VERMISCHTES. 
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Verlag, bearbeiter, 
auflage, preis 


welche 
schulen ? 

welche 
klassen ? 

















Beaumarehais, Le barbier 
de Séville. 

Bersier, Mme, Les Myr- 
tilles. 

—, Hist. d'une petite fille 
heureuse (zusammen mit 
Le petit paresseux von 
Guizot). 


Biart, Quand j'étais petit. 


Boissonas, Une famille 
pendant la guerre de 
1870/71. 


Bruno, Mme, De Phals- 
bourg à Marseille (le 
tour de France). 


» 
—, Francinet. 


—, Les enfants de Marcel. 
Carraud, Mme J., Contes. 
—, Letires de famille. 


Choix de nouvelles mo- 
dernes. 


Claretie, Pierille. 
Conteurs modernes. 


Coppee, Ausgewählte er- 
zählungen. 


—, Ausgewählte gedichte. 


Seemann-Stolte, 
W. Knörich. M. 1. 
Renger, Mühry. 
M. 0,70. 
Dieselben. 


2. auflage. 
M. 0,70. 


Zwissler, Bret- 
schneider. M. 1. 


Gärtner, Bret- 
schneider. M. 1,20, 


Freytag, Walther. 
M. 1,50. 


y 


Gronau; Ricker. 


Gartner, Bretschn. 
M. 1,50. 
Renger, Sarrazin. 
M. 1. 


Freytag, Wüllen- 

weber.” M. 1,50. 

Renger, Klôpper. | mäd- 
M. 0,80. chen 

Zwissler, Bretschn.| jede 
M. 1. 

Velh. Kl., Wych- » 

gram. M. 0,75. 


Freytag, Engwer. m 
M. 1,60. 


Renger, Sarrazin. | ,„ 
, 
Renger, Gundlach.| „ on 


Perthes, Robr. 
M. 1,40. Wb. 0,20. 
Velh. Kl., Dr. Rose.| „ 1 

Ausgabe B. 
M. 0,75. 


um 
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VERMISCHTES. 445 
a b e d 
Verlag, bearbeiter,| e & | 2 5 | 43 | 22 
Verfasser, werk erlag, Dearbeiter, | 3 8|258| 3 El 52 
auflage, preis 33|33|” s|“s 
CRT È 
lektüre ? 
D’hombres et Monod, Bio- | Renger, Bretschn. | jede | I/II beildes 
graphies historiques. 3. auf. M. 1. 
— — Velh.Kl., E.Wolter| „ 11 vee Le 
Ausg. B. M. 0,90. 
Du Camp, Maxime, Deux Renger, Mäd- | Stufe Pal ( 
petites nouvelles nebst| Dr. C. Klöpper. | chen | IV 
Mme Leonie d’Aunet, M. 0,80. (oberste 
Voyage d’une femme stufe) 
au Spitzberg. 
—, Paris, ses organes, Gärtner, Engwer. | jede | III stat. | — 
ses fonctions et sa vie. | M. 1,50. Wh. 0,50. 
Quest. 0,50. 
Duruy, Biographies d'hom- | Renger, K. Penner.| „ HI beildes 
mes célèbres des temps| 2. auf. M. 1. 
anciens et modernes. 
—, Hist. de France de| Renger, H. Meyer.| , I »|» 
1560—1643. 3. aufl. M. 1,40. 
—, Hist. de France de|Friedberg u. Mode, » ” nl» 
1661—1715 (Siècle de M. Hartmann. 
Louis XIV). 
—, Hist. de France de] Seemann-Stolte, ” ” nl» 
*1789—95. M. Hartmann. 
= = Velh. KI, E.Grube| „ | » »|» 
Doppelaus, be in 1 
band.’ M. 0,90. 
—, Règne de Louis XIV.| Renger, H. Müller.| „ INI nl» 
—, Siècle de Louis XIV M. 1,80. 
8. oben Hist. de France 
de 1661—1715. 
Éloquence française de- | Kühtmann, J.Wers-| „ Il nl» 
puis la révolution jus-| hoven. Preis? 
qu'à nos jours. 
Erckmann-Chatrian, Cam- | Velh.Kl.,K.Bandow.| „ ” nl» 
pagne de Mayence en M. 1,30. 
1792193. 
—, Hist. d'un conscrit | Perthes,Holtermann ULI nl» 
de 1813. M. 1,40. Wb. 0,20. 
=, _ Renger, G. Strien.| » ou nilo 


S. bei Barante. 


4. auf. M.1,40. 


1 Brauchbar für die schüler nur die ausgabe B (A nur für den lehrer). 





Frankreich, geschichte, 
land und leute. 


Gedichte, französische. 


Halévy, L’invasion. Sou- 
venirs et récits. 
La Fontaine, Fables. 


> 
—, Fables (auswahl). 
—, 60 fables. 


Lamartine, Captivité, pro- 
cds et mort de L. XVI. 

Lamé-Fleury, Histoire de 
la découverte de l'Amé- 
rique. 

—, Hist. de France de 
408—1328. 

—, Hist. de France de 
1328—1860. 

Lanfrey, Hist. de Nap. I. 
1. Campagnes de 1806/7. 


—, — 2. Campagne de 
1809. 


— — 8 dition d'É- 
gypte et Campagne de 
yrıe. 


Laurie, Mémoires d'un 
collégien. 


* Dazu kommentar mit verslehre etc., auch m. 2. 


VERMISCHTES. 

















Gärtner, E. Wolter. 
T.I: 2,60. Wb. 0,50. 
T. II: 2,10. Wb.0,60. 
Freytag, Schlüter. 
M. 1,40. 
Renger, Gropp und 
Hausknocht. (Text- 
ausgabe.) M. 2.* 


Renger, J. Sarrazin.) 
al Preis? 


Renger, Hauschild. 
5, aufl. M. 1,80. 


Springer, Werner. 
M. 1,20. 


Seemann-Stolte, 
F. Mann. M.1. 


Velb. Kl., Sarrazin. 
M. 0,75. 
Renger, Lengnick. 
=: 1,80. 


Renger, M. Schmidt. 
2. auf. M. 1,20. 


Renger, J. Henges- 
bach. M. 1. 
Dieselben. M. 1,40. 


Friedberg u. Mode, 
Bertram. M. 1,20. 


Renger, J. Sarrazin. 
5.aufl. M. 1,50. 


Dieselben. 
2. aufl. M. 1,50. 


Velh. Kl., E. Pätsch. 
M. . 


5 


Stolte, K. Meier. 
M. 1. 
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a b e d 
al -|,2 2 
Verfasser, werk en bearbeiten, 38 3 8 È. è E È 
auflage, preis 3 5 HE E $ 
“| | 1ektüre? 
Lie = — 
Mélesville et Hestienne,| Weidmann, H. G.| jede | Il bei des 
La berline de Vémigré. Müller. 
Mérimée, Colomba. Renger, J. Leitritr.| „ 1? ln 
=, —! Weidmann, 1. aufl] „ ” CRE 
Pfundheller, 2. auf. 
Schmager. M. 1,50. 
Michaud, Hist. de la pre- | Renger, F.Hummel.| „ m — | kurs. 
mière croisade.* 3. Aufl. M. 1,20. 
—, Histoire de la troi-| Renger, textaus- ” ” = ” 
sième croisade. gabe. M. 0,60. 
—, Influences et résultata | Renger, F. Hummel.| „ ou _ > 
des croisades.* 2. auf. M. 1,10. 
—, Mœurs et coutumes | Dieselben. 2. auf » » = » 
des croisades.* M. 1,20. 
Michelet, Tableau de Stolte, Hartmann. | » 1 stat. | — 
France." M. 1,20. 
Mignet, Essai sur la for-| Renger, A. Korell.| „ ” ” = 
mation territoriale et M. 1,80. 
politique de la France. 
—, Hist. de la révolution| Renger, A. Ey. » Ol} » = 
française (Hist. de la| 2.aufl. M. 1,50. 
Terreur). 
Mirabeau, Ausgewählte |Velh.Kl., E. Grube.| „ I » = 
reden. M. 1. 
=, _ Weidm., H.Fritsche.| „ » ” = 
3 teile è M. 1. 
Molière, Don Juan. Leiner, A. Laun. | knab.| „ $ _ 








* Manche für obere klassen recht überflüssige anmerkungen dürften 
in nächster auflage weggelassen werden. 

* Gegen den stoff an sich, als zu fernliegend, sind mehrfach bedenken 
erhoben; die mehrzahl der stimmen war jedoch günstig. 

2 Setzt etwas viel voraus, bedarf daher seitens des lehrers, wie des 
schülers, gewissenhafter vorbereitung. 

* Über die prinzipienfrage: was soll von Moliere gelesen oder nicht 
gelesen werden? gehen die stimmen noch sehr auseinander. Ich führe 
darum als „bedingungslos brauchbar“ auf, was im einzelnen durch die 
mehrzahl der abgegebenen urteile hierfür erkannt worden ist, Tartufe ist 
ist fast durchweg abgelehnt oder mur bedingt empfohlen worden. 
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Verfasser, werk Verlag, bearbeiter, 











Molière, George Dandin.| Dieselben. M. 2. |knab. | I | stat. | — 
Mr. de Pourceaugnac. | 














—, L'avare. Leiner, Laun- jede | OU 7 _ 
Knörich. M. 2,50. 
= _ Renger, Mangold. ” = 
: 2, auf. M. 1,20. | ” | ” 
=; = Stolte, Humbert. ” ” ” =, 
M. 1. 
=, = Velh. Kl., Scheffler. | ,, ” » == 
M. 0,75. 
—, Le bourgeois gentil- | Leiner, A. Laun. | , ” beijdes 
homme. M. 1,80. 
-, = Renger, Mangold. » ” ni» 
. 1,20. 
=; = Stolte, Humbert. ” » nl» 
M. 1. 
=; Ss 'Velb. Kl., Scheffler.| » ” n|» 
M. 0,90. 
—, Les femmes savantes.* |Freytag, Pariselle. | „ I nln 
y 
=; Pe Leiner, Laun-Knör.| „ FR ni» 
2. auf. M. 3,50. 
=, pe! ae te wine a ” ” | ” 
= _t Velh. Kl., Scheffler. | „ si ni» 
M. 0,90. 
+ af Weidm., Fritsche. » % ni» 
M. 1. 
—, Le misanthrope. Leiner, Laun- ” » nin 
Knòrich. M. 2. 
—, _ Renger, Mangold. Pa i nfl» 
= = Velh.Kl., Scheffler.| „ n nin 
M. 0,75. 
Monod, Allemandset Fran- Renger, Kirschten.| „ III nl» 
gats. Souvenirs de cam- M. 0,90. 
pagne. (Auswahl.) 





a Auslassung einzelner, etwas heikeler stellen dürfte sich in den meisten 
klassen empfehlen und wäre für neue auflagen zu wünschen. 
* Hier sind solche stellen bereits ausgelassen. 


VERMISCHTES. 451 














o o 
Verlag, bearbeite, 9 3 | 25 | 4% | 48 
Verfasser, werk i 791.5 $ 5 
Re tage, pro (33 (38 45 15% 
"alta | 

Napoléon Ier. Proclama- lLindauer, München. knab. I bei des 
tions militaires. Bauer. M. 1,20. 

Nouvelles choisies (Cladel, | Renger, Fresasre jede pa sl 
Foley, Normand). M. 1,60. 

Orateurs fr is depuis | Gärtner, Engwer. |realg. 5 
bee fae jusquà [M. 1,40. Wh. 0,25. Ir.-u.o.- » 
nos jours." r.-sch. 

Paris, A travers P.* Velh. KI., Krause. | jede | „ — | kurs, 

B. M. 1,30. 
Paris et ses environs." Renger, Leitritz. on 6 beildes 
2. auf. M. 1,80. 

Passy, Le petit Poucet du| Renger, ‚Bötigers, knab. I ni» 
X]Xiime siècle. (George M. 1,20. 

Stephenson et la na 
sance des chemins de fer.) 

Poésie nçaises. Kúbtm., Sarrazin. | jede | IV/ er 

dis 2. Auf. M1. |” E 4 

'Wb. 0,30. Komm. f. 
lehrer m. 1. 

d, Charlotte Cor-| Gerhard, Leipz. IM ha 
roe FO Weddigen. Prois? | ” 1 É 
Racine, Athalie. Renger, Hummel. = Si al 

; 

=; = Stolte, Hartmann. 5 E sla 

—, Athalie. (Forts.) Mer Arena 5 a n |a 

—, Britannicus. Renger, Lengnick. Fs I ala 

= _ Stolte, Hartmann. | „ ” ail 

M. 1,20. 
=, _ Velh. Kl., Scheffler. ” slo 
M. 0,75. 
—, Iphigénie. Frertag, Berni. 5 un nl» 
. 1,40. ! 


* Am zweckmässigsten in übereinstimmung mit dem geschichtspensum 
zu verwerten. 

* Für statarische lektüre wohl etwas ermüdend der vielen beschreibungen 
wegen. 

* Ein paar recht sinnstörende druckfehler sind vor dem gebrauch zu 
verbessern. 
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sa 
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Verfasser, werk auflage, preis 3 3 
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welche 
klassen ? 


lektüre ? 














Saussure, Le Montblanc | Gärtner, Peschier. 
RR dial M. 1,50. 
Schuré, Sites et 8 | Gartner, Hellmers. 
historiques. ( siii M. 1,20. 
Les grandes 
de France.) 
Scribe, Le verre d’eau. | Stolte, Hartmann. è ou 
M. 1. 
=; _ Velh.Kl., Rauch. E » 
B. M. 0,75. 
—, Mon étoile. Velh.K1..Waetzoldt. 
M. 0,80 
Scribe et Legouvé, Bataille | Freytag, Hamann. 
de dames. M. 1,20. 
Ségur, Napoléon à Moscou. |Pierer, v. Muyden u. 
Rudolph. M. 0,50. 
—, Nap. à M. et Passage |Renger, A. Hemme.| „ è $ 
de la Bérésina. 3. auf. M. 1,50. 
—, Passage de la Béré- |Teubner, C. Schwal- 
sina. bach. M. 1,50. 
—, Les désastres de la |Velh.Kl., Schmager. 
grande armée. (Ausz.)| 3 teile AMI ‚30. 
Sevigne, Mme de, Lettres. |Velh. Kl, Habiseh. 
(Auswahl.) é 
Simon, Jules, Le livre du ande a Cie. 
petit citoyen. (Paris1894). Preis? 
Simples lectures scienti- | Gärtner, A. Peter. 
fiques et techniques. . 1,20. 
Souvestre, Au coin dufeu.| Stolte, Humbert. A TINI ela 
M 1. 


| 
jede I bei des 





nl» 





» ” » |» 


” ” n |» 


» | Ol |» 


—, Chevrier de Lorraine. |Freytag, Fr.Speyer.| ,, Il dla 
M. N 


> 
—, Choix de contes et de |Theissing, A. Göbel. 
récits. 0,80. 
= = Velh. KI., F. Huot. 
a) 5 erzählungen. B. a) M. 0,90. 
b) 6 ersählungen aus| B. b) M. 0,75. Fi di ” 
Au coin und Les 
Clairières. 
—, Confessions d'un ou- |Renger, O.Josupeit.| „ nl 
vrier. 


» » »|» 








” 








VERMISCHTES. 455 










| Verlag, bearbeiter, 
! auflage, preis 


Verfasser, werk 


welche 
«chulen ? 
welche 
klanson ? 











Vigny, de, Cing Mers etc.| Zwissier, Bret- | jede | 111 
schneider. M. 0,80. | 


Voltaire, Hist. de Charles 'Renger. Mablefeld. | „ HIT nl" 


XII 2. auf. M 1,40. 

= El eidmann, Pfund-| „ ” nin 
heller. 3. auf. 
x 150. | 

—, Siècle de Louis XIV. Lo | A II sibi 
Voyageurs et insenteurs| Gärtner, Wers- | E I gl 
célèbres. boven M 1,50. 
Zola, Emile, Le csis-! Lübtmann, ” I »|» 
strophe de Sedan. (Aus:: 2 Aena 

La döbäck.) i 

Heidelberg. EL Miııze. 


ZENTRALSTELLE FÜR SCHRIFISTELLER-ERKLARUNG. 
(Vel. N. Spr. V, s. 428; VI, s. 91. 184 330.) 


L rRaxzösısch. 
(Leitung: Dr. Konrad Meier, Dresden-A , Reissigerstr. 10.) 
A. Anfragen und antworten. 

18. Sarsr-Sımos, Mémoires, Hartmann-Stolte, s. 36,4: Mme de Maintenon 
prit le tour @accuser la maréchale (de Rochefort) d'être elle-même 
cause de ce dégokt, qu'on ne lui voulait pas donner, FAR AVOIR 
TELLENEST SOCTESC SA FILLE, que, par considération pour elle, on 
ne l'avait pas chassée. 

A. 18. Saint-Simon fährt fort: La maréchale en fut la dupe, et bien 
qu'en conservant tout son dépit et que la place fut donnée, elle abandonna 
sa fille, de rege, qui fut renvoyée à Paris ocec défense de paroitre à la 
cour. Cette fille Gait mère de Nangis en premières noces, qui avoit plus 
que mal vécu arec ce premier mori, et qui ruina son fils sans paroitre, 
qui étoit très riche, qui derint grosse de Blansac qu'on fit rerenir de Var- 
mée pour Vépouser, et elle accoucha de M=< de Tonnerre la nuit même 
quelle fut mariée. (K. M) 


B. Ergänzungen und berichtigungen. 
43. Lacurs, Mémoires d'un colégien. Hartmanu-Stolte. >. XIL 17: Statt der 
zifer 36000 ist 69600) zu lesen. 
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wärtiges plerd“. Also auch hier wird nicht die thätigkeit eines 
subjekts geschildert. Der vorgang wird vielmehr aufgefasst, als 
wäre er ein ding, und dann wird angegeben, woher dieses 
stammt oder wohin es gehört. 

Ohne nun leugnen zu wollen, dass sich aus derartigen aus- 
drucksweisen ein verbum herausbilden kann, wie das semitische 
und indogermanische, und ohne dies auch nur für unwahrschein- 
lich zu erklären, darf ich doch auf den thatsächlich vorhandenen 
ungeheueren unterschied aufmerksam machen. Es wird jedem 
ohne weiteres einleuchten, dass nur ein prädikatives verb wie 
trage, trägst, trägt die beiden wichtigsten rein grammatischen, 
d. h, nur sprachliche beziehungen angebenden kasus nominativ 
und akkusativ ermöglicht. Ohne diese wird es aber nicht ge- 


denkens von ausserordentlicher bedeutung ist, 'sich bei jedem 
worte dessen beziehung zu der gesamtheit des satzes zu ver- 
gegenwärtigen, ist klar, und die geschichte zeigt uns uns auch, dass 
nur den am weitesten fortgeschrittenen völkern ein solcher sprach- 
bau eigen ist. 

Es ist natürlich nicht nötig, dass ein subjektives verb per- 
sonenzeichen trägt — das jeder endung bare chinesische mit 
seinem ausgebildeten satzbau würde allein schon genügen, eine 
solche auffassung als irrtümlich zu erweisen — aber wo der 
sinn für subjektivität stark entwickelt ist, da wird sich auch 
ein über das erforderliche hinausgehender drang zu einer sub- 
jektsandeutung einstellen. 

Wenn nun auch ein deutlich ausgeprägter subjektskasus — 
um mich auf den allerwichtigsten der wichtigen zu beschränken 
— nicht ohne ein subjektives verb entsteht, so ist er deshalb 
doch noch nicht seine notwendige folge. Die erfahrung belehrt 

30° 
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Ich habe schon erwähnt, dass ‚Sind epracho «she violi): 
kasusformen sein kann, ohne das subjekts- und objektsverhältnis 
zum ausdruck bringen zu können, und als beispiel habe ich das 
awarische zitirt. Ich füge jetzt noch hinzu, dass dieser fall sehr 
häufig vorkommt und dass die entwickelung der rein gramma- 
tischen, abstrakten kasus durch die nur den einzelfall berück- 
sichtigende auffassung geradezu unterdrückt zu werden scheint. 

Die im nordischen übliche umschreibung unseres genitiv 
durch. präpositionen, die sind Jde sine ¡anto tok re bise Vis 
ziehung der zugehörigkeit allzu sinnliche örtliche und zeitliche 
verhältnisse zum ausdruck bringen, weist denn auch auf eine 
offenkundige annäherung an den typus des uralaltaischen, das 
wohl auch an der herausbildung dieses dranges nach individua 
lisation nicht völlig unbeteiligt ist. 

Zur veranschaulichung dieser abstraktionsfeindlichen sorgfalt 
in der behandlung von kleinigkeiten gebe ich eine kurze, zum 
teil nur andeutende übersicht der finnischen kasus. Man unter- 
scheidet deren 16: einen nominativ, me a genitiv, akkusativ, 
inessiv, elativ, illativ, adessiv, ablativ, allativ, abessiv, trans- 
lativ, essiv, komitativ, instruktiv und prosekutiv. 

Der sogenannte nominativ des finnischen ist nun aber keines- 
wegs ein subjektskasus, sondern nicht mehr und nicht weniger 
als der reine, durch keine kasusbeziehung näher bestimmte 
stamm, der unter anderem auch einmal das subjekt bezeichnen 
kann, wie in dem satze poika lukee „der knabe liest“. Dieselbe 
stammform steht aber auch absolut, z. b. in dem satze mies 
istuu lakki püä-ssä „der mann sitzt, die mütze (lakki) auf dem 
kopfe*. Sie wird ferner bei zeitbestimmungen gebraucht, wenn 
joka „jeder“ vorausgeht, z. b. in dem satze han soittaa huilua 
joka päivä „er spielt die flöte jeden tag". Sie ersetzt ferner 
den vokativ, z. b. in kuule poika! „höre einmal, knabe“. Sie 
bezeichnet endlich — und das ist von besonderer wichtigkeit — 
in bestimmten fällen auch das objekt, obwohl ein formell unter- 
schiedener akkusativ vorhanden ist, und zwar nach dem impe- 
rativ oder einem von diesem abhängigen infinitiv, wie in den 
sätzen anna tümä kirja ystävä-Ue-ni (freund-zu-mein) „gib dieses 
buch (kirja) meinem freunde!“, muista viedä tümä kirju pappi- 
lle (pfarrer-zu) „denke daran (muista), diesen brief (tima kirja) 
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Zur angabe einer bewegung von einem objekte her bedient 
man sich des ablativs mit der endung -Ita (ltd), z. b. in dem 
satze: miehet tulevat korkea-lta vuore-Ita „die männer kommen 


z. b. in den sätzen: EE En 
andakaat jumala-Ue, kuin jumala-n ovat! „gebet gott, was 
gottes ist!" Aber auch die abwesenheit eines gegenstandes wird 


Zur bezeichnung des zustandes, in den etwas übergeht, dient 
der translativ, dessen endung -ksi lautet. So heisst es beispiels- 
weise: han valitiin kuninga-ksi „er wurde zum könige gewählt“, 
tima vesi ei (nicht) kelpaa juoma-ksi „dieses wasser tangt nicht 
zum trinken“. Zur angabe eines zufälligen oder eine gewisse 
zeit dauernden zustandes, in dem man sich befindet, dient der 
essiv mit der endung -na (-nä), z. b. in dem satze: hán on 


opettaja-na „er 0 
ausdruck der begleitung dient der meist auf den pluralis be- 
schränkte komitativ mit der endung -ne, z. b. in dem satze: 
isä meni poiki-ne-nsa (söhne-mit-seine) kirkko-on (kirche-in) 
„der vater ging mit seinen söhnen in die kirche“, zur angabe 
des mittels oder der art verwendet man den instruktiv auf -n, 
dem jedoch meist das pluralsuffix è vorausgeht, z. b. in dem 
satze: poika seisoo plaja-i-n pä-i-n „der knabe steht (da) mit 
entblösstem haupte“ Der prosekutiv endlich, ein selten ge- 
brauchter kasus, bezeichnet das hindurchgehn durch etwas, z. b. 
in den sätzen: hän meni meidän keski-tse- mme (mitte- liings- 
unsere) „er ging durch unsere mitte“, mind tulin mai-tse (land- 
längs), mutta sind tulit vesi-tse (wasser-längs) „ich kam zu lande 
her, du aber zu wasser“, 

Kehren wir nun nach dieser abschweifung zu der frage zu- 
rück: wie erklärt es sich, dass alle andern germanen mehr ge- 
fühl für subjektivität eingebüsst haben als wir?! 

Mögen die unterschiede auch noch so gering sein, es muss 
irgend etwas im leben dieser völker vorhanden sein, was ihren 
blick von der thätigkeit der kraftentfaltung eines subjekts ablenkte. 

Der holländer, den wir wohl als typus des niederländers 
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dass kein andrer germane dieses gedanken-aufspeichernde unter- 
nehmen auch nur wagen kann. 

So scheint denn thatsächlich die deutsche sprache ein zeugnis 
ungewöhnlicher willensstärke, ein zeugnis ungewöhnlicher geistes- 
kraft zu sein. 

Muss aber nicht die ganze theorie in nichts zerfallen, wenn 
die kultur der ägypter und chinesen — um von anderen, weniger 
bedeutenden erscheinungen nicht zu reden — ohne sprachen mit 
ausgeprägter subjektivität zu stande gekommen ist? 

Darauf einzugehen, muss ich mir auf das nächste mal ver- 
sparen, um dann, alles zusammenfassend, den wert des deutschen 
zu bestimmen, die frage zu beantworten, was wir unserer mutter- 
sprache verdanken. 


Marburg F. N. Fıncg. 
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energie. Sprechen wir so das win fasy = dra. u fablen 
wir deutlich dass der erste tali die teiden Laue f uni a der 
zweite takt die ate 7 uni > umíss. die siltencrense lien 
also zwischen d und z. Sprechen wir das wart fas = “dei 
in seine leiden silben zerlert aus so fühlen wir ebenso dealich, 
dass die siltengrenze “taktgrenze im verlauf des # liegt. der 
erste teil dieses lautes zebört zur ersten. der letzte teil gar 
zweiten silbe. Auf dieselbe weise sind in jedem andern wort 
die silbengrenzen exakt zu bestimmen.! 


Westerburg. Erssr A. Mera 

* Die siltenfrage ist ja wohl noch diskutate! Ich für meine peram 
bin durch den kerrn verf. weder von der richtigkeit seiner theorie. much 
von der verkebrtbeit der meinigen überzeugt worden Wenn Sievers sagt 
(ich thue das nicht.. eine “schallsilbengrenze liege da vor. wo bei koa- 
tinuirlicber exspiration ein durchgane durch einen laut geringerer schall- 
fille startfindet-. so erbilt er allerdings eine menge von .nebensilhen”, 
von denen die seitherige praxis nichts weiss. Der begriff der silbe ist bis 
zu einem gewissen grade konventionell: erst recht ist dies die art der 
silbentrennung. Engl. fire, higher = fais, hai» sind je nach bedirfnis 
metrisch ein- oder zweisilbig; wir „trennen“ besser = be. £-0r, die eng- 
lander hiss-ing = hie-ir. Nach überwiegendem gebrauch natürlich ist die 
laute sprache. nicht die nur als ihr abnormer ersatz dienende flüstersprache 
massgebend) treten 1) die rerschlusslaute nie silbig auf. 2) Reibelante sind 
silbig nur in wortchen (interjektionen,, die keinen schallreicheren laut auf- 
weisen; z. b. bst= pet, hkoch—h/f. 3) Nasale und 4) liquide im gleichen 
falle; z.b. hm = hm, brr=br:. Ausser der tonsilbe auch dann, wenn sie 
von dem nächsten vokal durch einen laut gleicher schallfülle oder einen 
schallärmeren laut (nasal, reibelaut oder verschluss) getrennt sind: z.b. 
zu 3: kommen = koma, bösem = bs:zm, waschen = van, liebem = libm, 
recken=rekn; zu 4: hammer = hamr, wiesel = cid, liffel =lefl, leider 
= laidr, mittd = mitl (statt koman, vizal u.s.w.). Da r schallreicher ist 
als 1, genügt bei r auch Z zur trennung; z. b. aller = 'alr (statt ’alor); 
nicht aber umgekehrt, z. b. Karl =karl (einsilbig). Auch nasal nach 
liquida ist nicht silbig, z. b. alm=’a/m, farn=farn (die nur bei ver- 
stärkung der schallfalle des nasals im stande wären, allem = ‘alam, farren 
= faron zu ersetzen). 5) Die vokale immer, sofern nicht ein vokal in der 
unterordnung unter einen nachbarvokal auf ein geringes mass von schall- 
fille reduzirt wird; z. b. ei = ai, engl. here = hizo (doch s. oben über 
fire neben higher). — Was der herr verf. zum schluss über silbentrennung 
sagt, muss ich für eine petifio principii halten. w. Y. 
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vuo wa paoovo. 

A method I have used for obtaining the relative positions 
of the two jaws, is to press into the centre teeth of both jaws 
at once a piece of dentist’s mouth-modelling composition, so as 
to obtain the teeth-impression. By this means one can set in 
exact position two sectional casts, one of each jaw. This gives 
at once separation distance and back and forward movement. 


Die Neneren Sprachen. Bd. VI, Heft 7 a. 8. 32 
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entirely of German silver, In a tube A slides a fine wire of 
which the end appears at C protruded from the tube. The 
other end bent at a right angle and gripped between the coils 
of the helix D slides in a slot extending from E to F on the 
side towards these letters. On D being drawn back to F the 
wire’ is completely withdrawn within the tube; the distance F 
to E gives a protruding length of 4,5 mm. JB isa three-ringed 
handle. Through the rings are placed the first, second, and 
third fingers; the thumb is then able to slide D upfand down. 
G, the tooth-stop, is moveable; it is so made and bent that on 
turning it with projecting point down—i.e., to the inside of the 





Pig. |4. 


curve, it slides freely, while in the position shown it grips firmly 
on the tube. 

Fig. 5 shows the position A which it takes in the mouth. The 
tooth-stop (Fig. 4G or Fig. 5 Æ) is here omitted. It would beat e, 
the pointer of it lying in the valley of the two front teeth, the 
tube touching the edge of the teeth at a and the hard palate 
at à (or if reaching further into the mouth at e, or at both 
points). The wire is then protruded until it touches the tongue. 
Taken out of the mouth the instrument is applied to a facsimile 
section in plaster of the central portion of hard palate with 
teeth, as shown by the outline d a b e, and the point of the 
wire D marked on the paper. Bythe aid of the tooth-grip Fig.5 @ 
the tube assumes a slightly lower position in the mouth; and 
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the grip Fig.5F puts it in the position shown at B for measuring 
the front cavities of the mouth in back vowels. The dotted 
outline C shows a modification of the instrument for soft palate 
measurements. In this the wire comes out upwards. 

It will easily be seen that such an instrument has con- 
siderable advantages over any method of measuring with the 
fingers, or examination with laryngoscopes or electric lamps in 
the mouth. Its size is so small as to permit of the easy pro- 
nunciation of the vowel while under measurement, without 
altering its character, even probably in the case of such vowels 
as i and e. 





~ Pig. 5. 


RI Perhaps the greatest variation between the two sets of 
St. grs. lies in the soft palate positions. The wire-bending 
method gave these much too high. The wire simply forced the 
palate far out its normal curve. By pushing the wire point in 
the case of second series beyond its position of first contact, 
I obtained some curves that approximated in many cases very 
closely, to those of the first series. In the first series, however, 
what was shown as end of soft palate is often really nearly 
the back wall of the pharynx. A comparison of the two series 
will show these palate-curve differences very clearly. 

A similar inaccuracy will be noticed in the curves of the 
lower? part of the back of the tongue. These two places are 
difficult to deal with, inasmuch as the sense of touch is com- 
paratively undeveloped in them. In the Second series I have 
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ein fortwährend steigendes bestreben darauf gerichtet, die vor- 
handenen sprachschwierigkeiten zu mildern und das erlernen 
fremder sprachen mit stets neuen methodischen und technischen 
errungenschaften und hilfsmitteln zu erleichtern. 

Von den künstlichen weltsprachsystemen erwarte ich — offen 
gestanden — kein heil. Seitdem Leibniz in seiner schrift De 
arte combinatoria (Leipzig 1666) zuerst die idee einer allsprache 
angeregt hat, sind deren mehrere entstanden, so die Linyua 
universalis von Stethy, Steiners Pasilingua, Schleyers Volapük, 
die Esperanto u.s.w. u.s,w, Das berner zentralbureau der 
friedensvereine und die jährlichen friedenskongresse befassen sich 
unaufhörlich mit dieser wichtigen frage,' die jedoch ihrer schwie- 
rigkeit halber nicht so bald zum abschlusse gelangen wird, da 
sie bereits im keime den eigenen ruin enthält. 

Ich gehe nun einen schritt weiter darauf ein, was für die 
modernen sprachen aus büchern überhaupt nicht erlernbar ist, und 
damit hätte ich gleichzeitig meine wenig vorteilhafte meinung 
über die phonetische methode und über alle jene komplizirten 
mittel, bezeichnungen, typen u.s. w. ausgedrückt, die ersonnen 


wurden und angewendet werden, um die uussprache lautgetreu . 


beizubringen. Es liegt doch in der natur der sache, in dem 
gründlichen unterschied zwischen laut und wort, von ohr und 
ange, dass alles vorhandene mehr oder weniger nur surrogat 
sein kann, ein surrogat, das oft mit einem unverhältnismässigen 
aufwand von zeit und mühe erworben wird. Gibt es ja, selbst 
innerhalb desselben lautes (vokales), so zahlreiche und derart 
feine nüancen, welche mittelst zeichen überhaupt nicht versinn- 
licht werden können, deren wahrnehmung ein ausserordentlich 
feines gehör und deren wiedergabe ein besonders modulations- 
fähiges organ erheischt! 

Und hierom, um ein absolut verlässliches und dabei un- 
glaublich bequemes hilfsmittel zur aneignung der aussprache, 
handelt es sich in erster reihe, wenngleich leicht vorauszusehen 
ist, dass das von mir angeregte mittel sich in kurzer zeit zu 
einem vorzüglichen lehrbehelf auswachsen dürfte. 

Die anregung hierzu erhielt ich im laufe eines gesprächs, 
in dem mir herr dr. Béla Vikär, der sekretär der ungarischen 


* Wirklich? Ist uns nicht bekannt. D. red, 


os 
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1898, februar. Wesentliche verbesserung des Edison-phono- 
graphen. Stärkerer schall, kein hörtrichter, uhrwerk be- 
wegendes mittel, wohlfeile wachsrollen. Preis 64 - 

März. Ich lese im märz-heft der wiener Zeitschrift für 
das reulschulwesen (s. 156), dass abbé Rousselot, direktor des 
ersten laboratoriums für experimentalphonetik, laut - registrir- 
apparate erfunden hat und dieselben während der ferialkurse 
der Alliance Française anwendung fanden. (Dies eine faktum 
wäre an sich genügend, um zweifler zu belehren, dass es sich 
hier weder um eine spielerei noch um eine utopie handelt.) 

Juli. Miss A. Lankow, gesangslehrerin in New-York, wollte 
einige ihrer schülerinnen an die berliner oper engagiren. Sie 
erreichte dies, mit vermeidung der überfahrt, indem sie die „an- 
gesungenen“ phonographenplatten zum absingen nach Berlin sandte. 

August. Auf deutschen bahnen wurden erfolgreiche ver- 
suche angestellt mit einem von J, R. Jekeli erfundenen phono- 
graphenautomaten, der den betreffenden reisenden den namen der 
jeweiligen station samt aufenthaltsdauer laut zuruft. 

September. In der Schweiz werden „sprechende uhren“ ver- 
fertigt, welche selbstthätig die stunde aussagen und wecken. 

Oktober. Anwendung des kinematographen a) im interesso 
der geschichtschreibung, angeregt von Matuszevszki Boleszläv, 
b) behufs veranschaulichung von operativen eingriffen für ein 
grösseres auditoriom, angewendet und vorgeführt vom pariser 
arzt Doyen auf seiner klinik und auf dem ärztekongress zu Edinburg. 

Oktober. Amerikanische, vervollkommnete grammophone, das 
stück zu 100 fl., werden in verkehr gebracht. Dieselben gestatten 
die laute und einem grösseren hörerkreise weit vernehmbare 
reproduktion mehrerer 1000 musterstücke: reden, gesänge, musik- 
stücke eto. 

Und so kann und wird jeder tag weitere anwendungen und 
neue überraschungen bringen. Und da mag wohl daran erinnert 
werden, wie ein weit hinansschauender geist mit seinem ahnungs- 
vermögen die grössten erlindungen vorhersieht. So hat Bellamy 
bereits in seinem vor einem jahrzehnt zuerst erschienenen zukunfts- 
roman Looking backward den obigen verwandte einrichtungen 
geschildert, in seinem neuesten und kürzlich erschienenen roman 
Egality teilt uns der phantasiereiche verfasser mit, wie im 
kommenden jahrhundert ein verschnupfter professor mit millionen 
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im eltermbause. Letzteres wurde heuer gleich von vornherein gestattet, 
um dem schüler jeden verdacht des misstrauens zu benehmen, ein versuch, 
der bisher geglückt ist. Verheimlichungen sind so gut wie 

wenigstens auf die daner, da die schüler sich merkwürdig schnell von allem 
sie interessirenden unterrichtet erweisen und es ganz in der ordnung 
finden, ja es geradezu veranlassen, dass die korrespondenz des mitschülers 
derselben behandlung unterliege wie ihre eigene. 

Die verlesung erfolgt in der regel gegen ende der schulstunde. Der 
inhalt wird kurz besprochen; gelegentlich erhält der schüler winke für seine 
antwort. Es verlohnt sich, bei der ausdrucksweise zu verweilen, wenn man 
schlagende beispiele zu schwierigen grammatischen regeln, oder eigen- 
artige bilder und gedankenverbindungen antrifft, oder wo sich das freie 
empfinden des nachbarvolkes in der wortwahl und in wendungen, die 
zierlichkeit mit wahrheit vereinen, vorbildlich vorführen lässt. Praktisch 
kann das erfasste alsbald wieder in der antwort verwertet werden. Auch 
das deutsch des ausländers lässt sich verwenden. Der schüler sieht an den 
feblern, welcher art die schwierigkeiten eigentlich sind, die das deutsche 
dem fremden bietet. Die fehler des franzosen haben meist eine leicht be- 
greifliche ursache. Er gibt dem deutschen substantive den artikel des ent- 
sprechenden französischen, wendet eine falsche flexion an oder stellt das 
verbum im beigeordneten satze an dieselbe stelle, wie im untergeordneten. 
Übersetzt man schiefe ausdrücke wörtlich ins französische zurück, so stösst 
man gewöhnlich auf einen völlig klar gedachten satz, der sich nur nicht in 
der gleichen wendung im deutschen findet, und bei dessen übertragung . 
überdies das synonymisch richtige wort verfehlt wurde. Derlei übungen 
helfen den zu grande liegenden richtigen ausdruck dem gedächtnisse 
einprägen und zugleich das verständnis für den unterschied zwischen dem 
deutschen und dem fremden sprachgeiste erschliessen. 

Hat der schüler in der fremden sprache zu antworten, so fehlt es ihm 
anfinglich an selbstvertrauen, und er legt seinen brief gern dem lehrer 
zur flüchtigen einsichtnahme vor. Das wird nur am ende der schule zu- 
gelassen, und der lebrer macht sofort in gegenwart möglichst vieler, die 
noch daraus nutzen ziehen sollen, die nötigen bemerkungen betreffs un- 
beholfener oder unverständlicher ausdricke, einfügung wichtiger vergessener 
und weglassung unwichtiger suchen, was zu einer neuarbeit führen kann. 
Das ermöglicht die unaufällige aufsicht über die von deutscher seite 
geführte korrespondenz. Doch bleiben die besten schüler sehr bald sich 
selbst überlassen, und auch die übrigen gewinnen allmählich auf grund der 
ibmen zugesandten schreiben und ihrer eigenen umbesserungen routine und 
zuversichtlichkeit. 

Fühlbare belastung oder gar überbürdung bereitet der briefwechsel 
gewiss nicht, da alle äussern zeichenderselben fehlen, die kinder über die 
linge ihrer briefo selbst bestimmen können, sich fürmlich zur korrespondenz 
drängen, ungeduldig werden, wenn die antwort nicht um festgesetzten tage 
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schärfen. Der grammatische unterricht und der sprachliche ausdruck bei 
abfassung schriftlicher arbeiten können dabei nur gewinnen, doch muss 
man sich davor hüten, diesen einfluss zu überschätzen. Es versteht sich 
ferner von selbst, dass der geistige horizont sich erweitert, wenn sich die 
aufmerksamkeit über die heimat hinaus auf die verhältnisse einer fremden 
lebenssphäre gewöhnlich in recht ins einzelne gehender weise richten muss. 
. Nun wird der atlas häufig zu rate gezogen, die karte nach nebenflüssen 
und den kleinen hübenzügen durchstöbert, die so anziehend geschildert 
worden sind, und dieser eifer kommt wieder der kenntnis der hauptsachen 
auf der karte zu gute. Über einrichtungen, sitten und geschichte des betr. 
landes gibt ja, gott sei dank, seit einiger zeit der lesesto der meisten 


führe, ist schon öfter hervorgehoben worden. . 

Ein gewisser grad geistiger reife und der fühigkeit, sich schriftlich zu 
äussern, scheint allerdings zum fremdsprachigen briefwechsel erforderlich. 
Bei grösserer schülerzahl steht die Il. klasse in der leistungsziffer um ein 


sein, eine schriftliche wochenarbeit zu ersetzen, etwa einen kleineren auf- 
satz, nicht aber ein extemporale oder théme zur einübung bestimmter 
regeln, doch würden sie dann auch folgerichtig vom lehrer korrigirt und 
zensirt werden müssen, was wohl nicht der absicht des schreibenden ent- 


bevormunden, anstatt nur zu ermutigen und für den anfang zu beraten, so 
würde er bald die lust an der arbeit verlieren. Rätlich ist es auch nicht, 
viel zeit auf die besprechung zu verwenden zum nachteil derjenigen auf- 
gaben, an denen alle schüler gleichmässigen anteil nehmen und gleich- 
mässig geübt werden. Einen festen tag dafür anzusetzen, hat den nachteil, 
dass die eingänge veralten, vielen schon bekannt und vielleicht gar schon 
vor der vornahme beantwortet sind, während sie unmittelbar nach ihrer 
ankunft das frischeste interesse erwecken. Sind die briefe ihrer natur nach 


beteiligten, nicht in systematische behandlung bringen, so haben wir in ihm 
doch eine hocherfreulicho, für das spätere loben des zöglings sehr nützliche 
freiwillige übung der krifte zu begrüssen, die den fremdsprachlichen 
unterricht wesentlich unterstützt. 

Glauchau. De. ALmert Perni, 
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W. folgendes geltend machen. Einer mutter, die ihr kind verteidigt, sieht 
man viel, sehr viel nach. Dieselben ethischen motive müssen uns ver- 
anlassen, herrn kollegen W., der „in einigen monaten ein (auf gramma- 
tischer grundlage beruhendes) ausführliches lehrgebäude für den sprach- 
unterricht* zu veröffentlichen gedenkt (vgl. s. 23 anm. 1), vieles, sehr 
vieles zu gute zu halten, wenn er im voraus die prinzipiellen gegner seines 
werkes mit etwas „temperament* bekämpft. 

Was nun dem vortrage W.s seinen wert als einer quelle der belehrung 
für den leser benimmt, ist der umstand, dass er zwar beide methoden — 
die grammatische und die imitatire — vergleicht (was an sich recht 
instruktiv wirken könnte), aber sich nur an einzelne 
jeder methode hält und nicht zu einer klaren erkenntnis dessen durch- 
gedrungen ist, was den eigentlichen kern der einzelnen ausmacht, Gramma- 
tiker wie reformer haben beide ein ziel gemeinsam: ihren schülern die 
fremde sprache zu lehren. Aber als bestes mittel zur erreichung dieses 
zieles verwenden die ersteren regeln über die eigenart der fremden sprache 
(soweit solche im vergleich mit der muttersprache des schúlers hervortritt), 
die letzteren @bung im gebrauch der fremden sprache, übung, die sich — 
je nach dem klassenstandpunkt — enger oder loser an mustergiltige 
fremdsprachliche texte anschliesst. Innerhalb dieses obersten grundsatzes 
„reichlichster übung im gebrauch der fremden sprache“ haben sich jedoch 
ziemlich verschiedene formen der anwendung desselben entwickelt, wenn 
aueh natürlich noch nicht soviel als innerhalb des grammatischen prinzips. 
W, greift s. 8 das „papageiartige memoriren“' im unterricht der reformer 
an, s. 9 die versetzung eines lesestückes aus einer zeit in die andere, 
ebenda das einsetzen einer ausgelassenen wortart in einem satze, s. 10 den 
gebrauch der Hölzelschen bilder, ganz als ob dies alles ganz feste merkmale 
der imitativen methode wären. Nun, in meinem unterricht findet sich 
auch nicht eines dieser mittel in anwendung, womit keineswegs eine ver- 

derselben ausgesprochen sein soll — und doch hat mir noch 
niemand die eigenschaft eines reformers streitig gemacht. W.s einwände 
gegen diese einzelnen methodischen wege würden also, selbst wenn sie 


* Ich möchte alle unsere verehrten und hochgeschätzten gegner warnen, 
den, ich weiss nicht von wem aufgebrachten ausdruck „papageiartiges 
memoriren* u. ä. weiterzusprechen. Derselbe zeugt wirklich nicht von 
hervorragendem psychologischen. durchdringungsvermigen. Entweder ist 
alles memoriren — wie das von bibelstellen, geschichtszahlen, verwandtschafts- 
tafeln, grammatischen regeln, rosennamen u.s. w. — papageiartig, oder der 
ausdruck gilt von keinerlei art des memorirens. Insbesondere sei aber 
dies gesagt: ,papageiartig* kann in obiger verbindung; nur beissen „ge- 
dankenlos*; und da meine ich denn, dass gedankenlosigkeit der natur der 
sache nach weit öfter mit aufsagen von formenreihen sowie grammatischen 
regeln und mit übersetzen verknüpft sein muss, als mit analytischem ab- 
fragen fremder zusammenhängender texte in der fremden sprache. 
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allein richtigen schluss zu ziehen, dass es doch bei der neuen methode 
nicht mit rechten dingen zugeht“ (s. 4—5). Niemand verfügt m. w. über 
eine so ausgebreitete kenntnis der arbeit der deutschen wie Miss 
Mary Brebner, M.A. (Gilehrist Travelling Scholar), im vorigen 
jahre gine sod parole da Pestecltad Spann, Wine la Al 
anstalten besuchte und 260 lehrstunden beiwohnte. Und das resultat, zu 


blicken — kenntnis genommen, sondern unsere methode nach allen rich- 
tungen bin studirt. 

Zum schluss will ich noch bemerken, dass W, entweder 
nissen heraus urteilt, die wir reichsdeutsche nicht kennen, or 
in sehr falschem lichte. steht, 8, 21 spricht er vom gegenwärtigen. 
des publikums und der schüler gegen einzelne lehrer‘, von „den 
stunden, die (der gegenwärtige neusprachliche unterricht) dem lehrer, di 
schúler und dem elternhause bereitet‘. Und wenn er bestimmt 
dass dies alles bei anwendung der von ihm empfohlenen methode (und 
von ibm verfassten ausführlichen „lehrgebäudes“) den beteiligten | 
erspart werden, dazu auch die zuversicht ausdrückt, dass „dann erst 
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wir baben aber auch nie geglaubt, Si mnt noie aul reed alae 
anderen gebiete einen ähnlich phânomenalen umschwung herbeiführen zu 
re de tek ae rg 
schule durchführen. 

‚Rendsburg i. H. H. Kursonagpr, 


* 8.IV von Mary Brebner: The Method of teaching Modern 
in Germany. London, C. J. Clay and Sons, 1898. 71 s. Diese arbeit ist 
zur zeit das beste mittel, um sich bündig über die so mannigfach gestaltete 
arbeit der reformer zu orientiren. Sie ist mit unterstützung der Gilchrist 
Trustees gedruckt, nachdem das Council of the Cambridge Training College 
den bericht rückhaltlos als worthy of being published bezeichnet hatte, 
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Den beiden gewaltigen bankerotterklärungen, dem bankerott des 
wunderglaubens, Lowrdes, und dem bankerott der hierarchie, Rome, die 
Emile Zola gegen die vor mehreren jahren in Frankreich lebhaft ent- 
brannten über den mutmasslichen bankerott der wissenschaft 
ins feld führte, ist eine dritte gefolgt: die bankerotterklärung der wohl- 
thätigkeit: Paris. Doch aus den trimmern dieses furchtbaren zusammen- 
bruches soll sich, wie der phönix aus der asche, die religion der zukunft 
aufschwingen : der glaube an die wissenschaft, an die arbeit, an die energien 
des lebens. 

Wieder ist es die seele des Abbé Pierre Froment, des helden von 
Lourdes und Rome, die das zentrum und zugleich die organische einheit 
des romans bildet. Er hatte ein erstes experiment versucht, er war nach 
Lourdes gegangen, „um den naiven glauben des kindes, das niederkniet 

und betet, zu finden, den primitiven glauben der jungen völker*, Der 
versuch scheiterte! Zu mächtig forderte der verstand, den er von seinem 
vater ererbt hatte, sein recht, Diesem verstande sein wachend, 
trieb ibm doch sein vor liebe zur menschheit überströmendes herz, ein ver- 
e mächtnis der mutter, die ganz gefühl gewesen, ein zweites experiment xn 
wagen. Er ging nach Rom und prüfte, ob der katholizismus sich erneuern, 
die erwartete notwendige religion der zukunft werden könne, Er fand nur 
einen verdorrten baum, dem kein grünen mehr beschieden war. Nun, nach 
dreijährigem aufenthalt in Paris, hört er nichts mehr in seiner brust 
widerhallen, als den verzweifelten schrei der armen und enterbten nach 
gerechtigkeit, nach dem glück hier auf erden. Als er eines tages himmel 
und hölle in bewegung gesetzt hat, um einem auf dem stroh verhungernden 
alten arbeiter aufnahme in einem asyl zu verschaffen, und nach erreichtem 
ziele seinen schützling tot findet, bricht alles, was ihn bisher aufrecht ge- 
halten, in ihm zusammen; die heutigen gesellschaftlichen und religiösen 
verbáltnisse waren unmöglich: „genügte es nicht, dass ein greis vor hunger 
und kälte starb, auf dass das ganze gebäude einer gesellschaft zusammen- 
stürzen musste, die auf das almosen gegründet war! War nicht durch ein 
einziges opfer diese gesellschaft verdammt!* (s. 109). Weiter begegnet 
Pierre einem anarchisten, einem brotlos gewordenen arbeiter, der die ge- 
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deputirte besticht, um in einer schmutzigen eisenbahnalfire millionen zu 


schlucken: die kameliendame Sylviane, in deren ma alle teufe- 
leien der welt spuken; die exzentrische princesse Rosemonde, freundin des 
anarchisten, endlich den blonden, symbolischen j fin de siècle, der, 
vom genuss vollständig übersättigt, nur in den al + 

findet, und dem urbild des Des Esseintes * 


Wir sehen die aussen glänzende, doch an vielen 
stellen angefaulte oberfläche von Paris, wir sehen die schätze, die in seiner 
tiefe ruben. Jener hinweis auf diese verborgenen lebens- und zukunfts- 
quellen ist gewiss die erbabenste stelle im ganzen roman, ein befreiender 
optimismus, dessen sieghafter macht sich selbst Zolas gegner nicht ent- 
ziehen können. Dor dichter setzt seine ganze hoffnung auf die jugend. 
Mitten in den traurigsten sozialen zuständen der ungerechtigkeit und 
korruption „sitzt die wahre jugend, die man nicht kennt, in den schulen, 
laboratorien, bibliotheken, Diese jugend arbeitet, sie wird den morgen 
berbeifähren. ... Diese jünglinge gehen mit dem jahrhundert. Sie haben 
keine einzige seiner hofnungen verworfen und schreiten, entschlossen, die 
arbeit ihrer vorläufer fortzusetzen, immer mehr dem lichte, immer mehr 
der freiheit entgegen. Sie sprechen von keinem “bankerott der wissen- 
schaft’. Sie wissen, dass die wissenschaft noch nie mehr herzen ontflammt, 
wunderbarere eroberungen gemacht hat.“ Welche perspektive! (s. 201). 

Abgesehen von diesem unvergleichlich schönen ausblick auf das Paris 
der zukunft, besteht das heutige Paris für Zola nur in einer schar macht- 
und goldhungriger raubtiere, aus seelenlosen, nur von instinkten geleiteten 


* Vgl. Karl Huysmans roman: A rebours. 
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folgen vokabeln, bei denen jedoch innere pe erg 
hofft nun wenigstens, dass im zweiten abschnitt ein ‚steht, aber 


mem. rechnungsformulare, gis lehrsätze Ltée à 


ne De A ge Mu i I 
erweiterung dieses kapitels ist durchaus notwendig. Die stellung der per- 
sönlichen färwörter bei dem verb (abschn. 42) ist noch ebenso umständlich 
wie im alten Plötz erklärt, während es doch zu sagen genügt: der akkusativ 
des persönlichen fürworts steht dem verb zunächst, nur Jui und leur folgen 
stets dem akkusatir. 

Ge nas acto ar 
über dinge des gewöhnlichen lebens, über Paris und auch über Berlin. 
Auch die muster von familien- und kaufmännischen , sowie von 
zeitungsannoncen sind recht brauchbar. Dagegen habe ich in dem gram- 
matischen anhang manches zu tadeln. Die aussprache der laute wird durch 
ähnliche oder angeblich ähnliche deutsche laute erklärt, x. b. s. 172: „Kurzes 
u (mutter); la sowpe oder: „Kurzes @ (rüstig): le dw“. Die beiden A 
worden A royelle und A consonne genannt (s. 173) statt A muette und A 
aspirée. — Der laut von gn wird als ny erklärt, ferner ein „scharfes“ und 
„weiches“ # unterschieden und von e gesagt, dass es wie deutsches ı laute 
(8. 174). Durch das studium eines phonetischen werkes, wie der neuerdings 
erschienenen kleinen phonetik von Vietor, würden Sr hr cn 14 


Solche leichtfertigen bebauptungen sollten sich in neueren französischen 
unterriehtsbächern doch nicht mehr finden! — 

Eine eigenartige methode befolgt Th. de Beaux in seinem Lesc- und 
Abungsbuch. Jeder abschnitt besteht aus einer reihe sich stets wieder- 
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gymnasien mit den humanistischen gymnasien, sich wieder mehr 
gegen den vordergrund des óffentlichen interesses hin bewegen, 
so dass ihre lósung dringlicher wird. Wenn einmal diese gleich- 
berechtigung erreicht ist, und wenn ferner die dann erneut zu 
erwartenden diskussionen über den wert und die vorzüge der 
humanistisch-klassischen vorbildung einerseits und der mathe- 
matisch - naturwissenschaftlich - modernen vorbildung andrerseits 
zum abschluss gebracht sind, dann wird eine weitergehende 
reform im neusprachlichen unterricht auch in Bayern wohl von 
selbst erfolgen. 
München. Gustav HERBERICH. 
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springt, ist’s, die uns gross gemacht hat und allein auf der 
höhe erhalten kann; und der durch sie erweckte rege sinn für 
kausalität, der semiten und indogermanen über alle völker der 
erde gestellt hat, ist auch deutscher geistesarbeit zum segen 
geworden. 

Darum sollen die deutschen ihr danken, der plumpgescholtenen 
und oft wirklich ungefügen, aber willenstählenden, gedanken- 
gebärenden muttersprache. 


Marburg. F. N. Finck. 
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Des dichters sprache ist kernig und schonungslos. Seine psycho- 
logischen analysen sind von zarter feinheit. 

Die führenden geister, die schópferischen genies haben wir, 
wie aus dieser betrachtung hervorgeht, nicht mehr auf den 
brettern zu suchen. Die stárke der heutigen franzósischen 
litteratur liegt im roman. Das studium der gefúhle, der pein- 
lichsten gewissensfragen, der moralischen und sozialen probleme 
drängt das warm pulsirende leben, die energische handlung in 
den hintergrund. Die geistreichen moralisten und analysten 
sind keine dramatiker, und die wirklichen dramatiker greifen 
leider zu so niedrigen mitteln, um das publikum anzulocken, 
dass das auflósen aller hergebrachten formen bei weitem nicht 
das schlimmste verfallzeichen des franzósischen theaters ist. 


Dresden. ANNA BRUNNEMANN. 
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ed. Bahlsen und Hengesbach, bd. 3, 
10, 11, 12, 13) TIL, 560; (Textaus- 
gaben franz. und engl. schriftsteller 
für den schulgebrauch, bd. 17, 20, 
22, 26, 27) V, 220; (Whitman) I, 
416; (Yonge) I, 484. 

Wychgram, Tournier u. Wüllenweber, 
Recueil de contes et récits pour la 
jeunesse, rez. 1,297. 





Monge, C. M. Grisly Grisell, rez. I, 
484. 


Zahlwörter im äussersten osten des 
franz. sprachgebiets, 1,595. 
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Zarneke, Fr.. Kleine s 
Cioetheschriften, rez. V 

Zeitschrift. englische, für franzosen, 

IL. 

schrift, enel., in Deutschland. IV. 

N. 

shrift. franz., in Deutschland. 1. 















riften. franz.. 

riftenschan, 
34, 592: 11.47, 101. 

Zeutralstelle für anfragen und berich- - 








Marburg. 
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tieungen zur forderung der neu- 
sprachl. lektüre, V. 428. 
Zentralstelle f. schriftsteller-erklarung, 
VI. 91. 184, 330, 455, 592. 
Zentralstelle f. vermittlung eines inter- 
nationalen briefwechsels, V, 165. 
Zercmart. E. H., Rez. (Kron) 111.551. 
nen. J.. Über neuphilolog. gesell- 
tsreisen, VI, 181. 
Zimwermann-Gutersohn, Lehrbuch der 
engl. sprache. I. teil, rez. III, 499. 
Zola. E.. Paris, rez. VI,521; Rome, 
rez. V. 149, 
Zukunftszymnasium (Horn), rez. 1,471. 
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P. E. 


Hiermit erlaube ich mir höflichst anzuzeigen, dass ich zu 
meinen grossen Städtebildern von Paris, London, Wien 
und Prag über allgemeines Verlangen 


erklärende Conturtafeln 


anfertigen liess, welche jedem bestellten Exemplare der Bilder 
unberechnet beigelegt werden. 

Auf diesen erklärenden Conturtafeln sind die wichtigsten 
und hervorragendsten Punkte aller obgenannten vier Städte 
klar und deutlich ersichtlich gemacht, so dass auch Lehr- 
personen, welche in den erwähnten Städten nicht Aufenthalt 
genommen haben, sich mit Leichtigkeit in den Bildern zurecht 
finden können und demzufolge imstande sein werden, der Schul- 
jugend alle erforderlichen Aufklärungen zu ertheilen. 

Mit der Bitte, von dieser Mittheilung gütigst Kenntnis 
zu nehmen, empfehle ich mich 


hochachtungsvoll 


Wien, im Januar 1899. Ed. Hölzel. 








